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„höher als alle Vernunft“(Phil 4,7) –
Männer im Vertrauen
wORt ZUM MäNNERsONNtaG 2023

Liebe Männer,

jüngst wurde ein Mitarbeiter von Google gekündigt, 
weil er dem kalifornischen konzern unheimlich und 
zwar im sinne von „strange“, also seltsam, wurde. der 
Mitarbeiter hatte die aufgabe, ein Programm zu che-
cken. dafür musste er sich mit der entsprechenden 
software „unterhalten“, denn LaMda ist ein chatbot, 
also eine anwendung, die für die kommunikation mit 
Menschen entwickelt wurde. Irgendwann hatte der 
Google Mitarbeiter mehr und mehr den Eindruck, 
dass er es mit einem intelligenten wesen und nicht 
mit einer Maschine zu tun habe. 

aber wie soll das möglich sein? computer verknüp-
fen daten miteinander, mit denen Menschen sie 
füttern. also wurde ein weiterer Google Mitarbeiter 
zur überprüfung des Programms herangezogen und 
auch ihm bestätigte der Rechner, er habe ein 
bewusstsein und auch Gefühle. daraufhin fragte der 
Google Mitarbeiter die software, wie er dessen 
sicher gehen könne. Und jetzt kommt der clou! der 
chatbot antwortet: „du musst mir glauben.“  

„du musst mir glauben!“ ausgerechnet eine von 
Menschen mit unendlichen Zahlenfolgen im wilden 
wechsel von Nullen und Einsern gefütterte Maschine 
redet vom Glauben! sie „weiß“ quasi, dass sie für ihre 
aussage keinen beweis liefern kann. Erstaunliches 
Fazit: Ohne Vertrauen gibt es wenig, was wir glau-
ben können. ausgerechnet eine von einer gewaltigen 
software gesteuerte Maschine macht uns das klar 
und lässt die Grenzen zwischen Maschine und 
Mensch verschwimmen.

wir wissen nicht was in den algorithmen dieser 
Maschinen vor sich geht. wir wissen aber auch nicht 
was in den Menschen so alles vor sich geht. was ist 
ein Mensch? die Frage stellt sich immer wieder neu 
und zielt nicht nur auf die wachsenden Erkenntnisse 
des körperlich-organischen des Menschen, sondern 
auch auf soziale übereinkünfte, kultur oder die 
Geschichte. Für viele Menschen, Männer zumal, 
haben auf diesem Hintergrund über Jahrhunderte 
Geist und Vernunft in völligem Einklang existiert, als 
wären sie von körper und Gefühl völlig losgelöst. 
Und heute beschreiben viele das Gehirn wie einen 
programmierbaren, komplexen apparat, mit dem der 

körper „gestaltet“ und „gele-
sen“ und „gesteuert“ werden 
kann. 

Vielleicht ist das ja auch 
alles gar nicht so verkehrt. 
was aber unterscheidet uns 
dann noch vom computer: 
Mit seinen chatprogrammen 
kann er uns viel erzählen 
und aufschreiben – sowohl 
kluges als auch Unsinn, und 
in bezug auf urmenschliche Fragen kann er sich 
gewaltig irren. wirklich spannend wäre für die 
Unterscheidung von Menschen und Maschine die 
klärung der Frage: kann der computer lügen? so 
ganz menschlich lügen? „du musst mir glauben“ sagt 
LaMda und das bezieht sich nicht nur darauf, dass 
etwas vernünftigerweise nicht gewusst werden kann. 
Gerade darum hat die wahrheit so einen hohen wert. 

Und das rückt Vernunft und Vertrauen in ein ganz 
neues Verhältnis zueinander und offenbart – um hier 
nochmal das thema des werkhefts aufzugreifen – 
auch die chancen für neue Männlichkeit. „Männer im 
Vertrauen“ zu sich selbst und im Vertrauen miteinan-
der – das ist ein starker ausdruck, den Horizont, der 
Männlichkeit und Vernunftrationalität lange eng 
zusammengedacht hat, ordentlich zu erweitern. wis-
sen allein reicht nicht und es ist eben nicht unerheb-
lich, woran wir (Männer) glauben und wem wir 
vertrauen. 

Zum schluss noch eine anmerkung: wenn man der 
in diesen tagen viel diskutierten software chatGPt 
die begriffe „Männer und Vertrauen“ eingibt, dichtet 
sie: „Vertrauen hingegen kann einem Mann helfen, 
seine ängste und Unsicherheiten zu überwinden und 
stärkere beziehungen zu anderen aufzubauen.“ 
Erstaunlich klug und vernünftig!

Viel Freude mit dem Jahresthema und anregende 
Gespräche!

Euer

gerd kIeFer                     
Vorsitzender der Männerarbeit 
der Evangelischen Kirche in Deutschland  

WERKHEFT ZUM MÄNNERSONNTAG 2023 3



Männern wird nachgesagt – das hat historische und 
kulturelle Gründe – sie hätten ein besonderes Faible 
für ein rationales Verhältnis zur Welt. Vertrauen dage-
gen scheint in den Bereich des Gefühls zu gehören, der 
Männern angeblich weniger nahe liegt. Hier sprechen 
Männer davon, wie sie den Zusammenhang von Ver-
nunft und Vertrauen vor dem Hintergrund ihrer unter-
schiedlichen Lebensbereiche sehen.

Höhere Mathematik

Vernunft und Vertrauen – ein guter Freund fragt 
mich, ob ich zu dem thema etwas sagen. Ganz im 
Vertrauen auf mich. Und man sagt mir nach, man 
könne mir vertrauen – als ich das das erste Mal 
hörte, war ich sehr überrascht. das schien mir nie 
eine besondere Eigenschaft zu sein. Und nun soll es 
gar höher sein als alle Vernunft. Ist Vertrauen also 
unvernünftig? Oder übervernünftig?

Vertrauen heißt für mich, dass ich von jemand ande-
rem nichts böses erwarte. Im Vertrauen sein hieße 
dann, von niemandem (per se) etwas böses zu 
erwarten, also positiv auf andere Menschen zuzuge-
hen. als Neugeborenes hat man gar keine andere 
chance als zu vertrauen, denn ohne Hilfe anderer 
wird man schlicht nicht überleben (oder anders aus-
gedrückt, die deren Vertrauen in dieser Phase 
enttäuscht wird, weilen nicht mehr unter uns).

Ich hatte das Glück, dass sich auch später mein Ver-
trauen sehr viel öfter bestätigt hat, als dass ich 
enttäuscht wurde, und so sehe ich mich – in diesem 
sinne – im Vertrauen. dabei handelt es sich aber um 
eine Grundeinstellung, nicht um eine rationale Ent-
scheidung. das Vertrauen kommt also vor aller 
Vernunft. Und doch ist es nicht unvernünftig; viel-
mehr hat es sich als Resultat von Erfahrungen 
herausgebildet, und ist inzwischen automatisiert. 
wie man beim autofahren nicht darüber nachdenkt, 
ob es vernünftig ist, an einer roten ampel zu halten, 
sondern die Handlung durch Erfahrungen internali-
siert hat.

Ich stelle es mir – mein Freund hat mich ja als 
Mathematiker gefragt – wie eine Erwartungswertbe-
rechnung vor: Vertraue ich, und mein Vertrauen wird 
erfüllt, habe ich einen Gewinn. wird mein Vertrauen 
hingegen enttäuscht, sind die kosten sehr hoch. 

der Erwartungswert ist also: Gewinn (Vertrauen) x 
wahrscheinlichkeit (Vertrauen wird erfüllt) – kosten 
(Vertrauen wird enttäuscht) x wahrscheinlichkeit 
(Vertrauen wird enttäuscht).

In meiner Lebenswirklichkeit ist dieser Erwartungs-
wert immer höher als die kosten, die durch Nicht-
Vertrauen entstehen (ich muss mich gegen die 
anderen rüsten, ich muss dinge ggf. selbst tun, usw.).

Und obendrein glaube ich, dass ich damit die welt zu 
einem besseren Ort machen kann.

Detlef Ostheimer, Jg. 1967, Softwareentwickler, Speyer

Ärztliche Vernunft

als guter und um Fortbildung und medizinische 
Expertise bemühter arzt versuche ich, vernünftig zu 
behandeln, nach den aktuellen Leitlinien zu thera-
pieren, um einem Menschen in seiner krankheit zu 
helfen und ihn möglichst wieder gesund zu machen. 

Ich weiß aber auch um meine begrenzungen, selbst 
wenn ich nach aktuellen Erkenntnissen alles richtig-
mache – schließlich ändern sich die noch so ver-
nünftigen und evidenz-basierten Leitlinien durch 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse oftmals schnel-
ler als man erwartet. 

Ich weiß, dass es nicht allein in meiner Macht steht, 
dass der Patient geheilt wird. Und wenn es dann auf 
das Ende des Lebens zugeht, wenn eine krankheit so 
weit fortgeschritten ist, dass eine Heilung nicht mehr 
möglich erscheint und ein Mensch sterben wird, 
dann gilt eine höhere Ebene. 

Vertraute Vernunft, 
vernünftiges Vertrauen
MäNNER ERZäHLEN VON EINEM sPaNNENdEN VERHäLtNIs 
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dann gilt Gottes Friede, der höher ist als alle Ver-
nunft. Gott kann ich meinen Patienten anvertrauen 
und Ihn um seinen Frieden und sein Heil für diesen 
Menschen auch über den tod hinaus bitten. 

Dr. Christoph Axmann, Jg. 1959, Oberarzt, Internist, 
Liebenburg

Wenn es brennt

wie das zusammenhängt, Vernunft und Vertrauen – 
das ist ein interessanter aspekt aus sicht der Feuer-
wehrmänner. denn nicht selten erleben wir situatio-
nen, in denen „normalen“ Menschen die Vernunft 
signalisiert: Hier musst du weg!

der oft mit einem augenzwinkern verwendete satz: 
„andere rennen raus, wir rennen rein“ in Verbindung 
mit einem brennenden Haus, trifft es beispielhaft. 
Immerhin bewegen sich Feuerwehrmänner hier in 
einer lebensfeindlichen atmosphäre. 

warum also tun Feuerwehrmänner dies? weil sie 
Vertrauen in ihre Fähigkeiten haben, die sie in vielen 
ausbildungsdiensten erlernten. weil sie ihren kame-
raden vertrauen und nie alleine vorgehen. 

Es ist also bei uns nicht wirklich „höher als alle Ver-
nunft“, weil wir uns nicht darüber erheben. Vielmehr 
haben wir Fähigkeiten entwickelt, die auch in 
gefährlichen situationen unser Vertrauen nicht 
erschüttern. 

doch Vertrauen und Vernunft, müssen im Gleichge-
wicht bleiben, sonst kann eine Gefahr zu einem 
unkalkulierbaren Risiko werden.

Frank Witt, Jg. 1963, Ortsbrandmeister der Freiwilligen 
Feuerwehr in Rüningen, Prozesswerker, Braunschweig

In öffentlicher Verantwortung

Vertrauen ist einer der elementaren bestandteile des 
zwischenmenschlichen Miteinanders. Es lässt sich 

meiner Meinung nach aufgliedern in verschiedene 
bereiche: Man kann Vertrauen schenken und man 
kann Vertrauen geschenkt bekommen. das ist im 
Zwischenmenschlichen aber auch im Politischen ein 
ganz entscheidender aspekt. 

Und ich denke, Vertrauen ist es, auch dann zu glau-
ben, wenn die Vernunft etwas anderes sagt. wir alle 
haben Gottvertrauen: „Es wird schon gut“ – dieser 
ausspruch. Man vertraut insbesondere in der Politik 
seinen Mitarbeitern, seinen kollegen. Man vertraut 
vielfach auf das Gute im Menschen. Ein Vertrauen, 
das man schenken muss. Man bekommt dafür keine 
Gegenleistungen, man hat keine Voraussetzungen, 
sondern man schenkt dieses Vertrauen jemand ande-
rem, oder auch in diesem Falle Gott als höherer 
Macht.  

auf der anderen seite lebt Politik auch davon, dass 
man Vertrauen geschenkt bekommt. Für die geleiste-
te arbeit – also ein stück weit als Verdienst. Man leis-
tet etwas und bekommt dafür Vertrauen geschenkt. 
aber auch als Vorschuss: Vertrauen für potentiell 
erwartete arbeit, für das, was noch kommen kann. 

Zudem glaube ich, dass Vertrauen an der stelle ele-
mentar wichtig ist, wo vielleicht die Vernunft auch 
begrenzt ist, wo die Vernunft auch chancen nehmen 
würde. dass man dort – im Vertrauen, das man 
schenkt und auch als selbstvertrauen geschenkt 
bekommen hat – fernab der Vernunft Entscheidun-
gen im Vertrauen treffen kann und einen schritt über 
das, was alltäglich immer läuft, hinausgehen kann. 
Ich glaube, Politik lebt davon. Und nicht nur Politik, 
jede zwischenmenschliche kommunikation und auch 
die eigene weiterentwicklung.

das kann auch in gewissen situationen zu schwie-
rigkeiten führen, aber meine Erfahrung ist, dass 
Vertrauen, das man schenkt, eine wesentlich bessere 
wirkung hat und auch ein wesentlich größeres posi-
tives Ergebnis mit sich bringt, als nur vernunftgelei-
tet zu handeln. Vernunft ist wichtig, das soll 
keineswegs in abrede gestellt werden, aber das Ent-
scheidende ist, dass die Vernunft die basis ist, das 
Fundament, auf das man dann das Vertrauen auf-
baut. Im Vertrauen auf Gott, im Vertrauen auf andere 
Menschen, auf das Gute im Menschen. 

Dr. Daniel Faßhauer, Jg. 1990, Hauptamtl. Bürgermeister, 
Studienrat, Habichtswald
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Gemeinsame Rast

Im Mai 2017 fuhr ich vor einem verlängerten Feier-
tagswochenende von der arbeit nach Hause. auf dem 
kurzen stück autobahn geriet ich in eine Vollsper-
rung. Zum Glück hatte ich die Gelegenheit, die 
stundenlange Zwangspause auf einem kleinen Rast-
platz zu verbringen. 

Manchmal ist das ja so: die alltagsroutine wird 
plötzlich unterbrochen, völlig fremde Menschen fin-
den sich gemeinsam in einer situation wieder, die 
für alle gleich unübersichtlich ist und irgendwie 
überbrückt werden muss. Ich kam ins Gespräch mit 
einem Mann um die Fünfzig, der alleine auf dem 
weg in einen kurzurlaub war. Er bot mir von seinem 
mitgenommenen Proviant an. so saßen wir kitkat-
Riegel essend und cola trinkend im Gras. 

Er erzählte mir, dass er anwalt sei. Ich erzählte ihm, 
dass ich in einer Organisation der Ekd arbeite. Für 
die Meisten verständlicher ausgedrückt: Ich arbeite 
bei der kirche. bevor ich genauere ausführungen 
über die Männerarbeit der Ekd machen konnte, fing 
der Mann bereits an, mir gegenüber seine seelen-
lage zu eröffnen. 

das wort „kirche“ reichte aus, um aus dem stand 
heraus sofort in ein vertrauensvolles Gespräch zu 
starten. Er berichtete über seine kürzlich vollzogene 
scheidung, den kampf ums sorgerecht für seine kin-
der und über die dadurch entstandene drastische 
Veränderung seines Lebens. 

Zu meinem eigenen Erstaunen befand ich mich mit-
ten in einem seelsorgerlichen Gespräch. tatsächlich 
arbeite ich doch in meiner stelle eigentlich als Fach-
mann für büroorganisation und EdV. auch ich 
erzählte von meinen Erlebnissen, von schwierigen 
beziehungen und trennungen. Ein sehr enges Ver-
trauensverhältnis entstand für zwei stunden zwi-
schen zwei Männern unterschiedlichen alters und 
bildungsstands auf diesem Parkplatz. 

Zum abschied gab mir der Mann seine karte. Für den 
Fall, dass ich mal einen anwalt brauche.

Markus Schuster, Jg. 1978, Verbandssekretär, EDV-Admin, 
Neustadt am Rübenberge

Was der Markt lehrt

Vertrauen ist sehr wichtig für mich. Nicht nur, weil 
wir davon abhängig sind, dass uns kunden ihr Ver-
mögen, ihr Geld anvertrauen – und im wahrsten sin-
ne des wortes damit ja auch einen wesentlichen teil 
ihrer daseinsvorsorge. auf der anderen seite verdie-
nen wir uns das Vertrauen, indem wir vernünftig und 
rational handeln. Und dann kommt da für mich noch 
ein wichtiger aspekt mit hinein: trotzdem auch de-
mütig zu bleiben. das lehrt einen auch der Markt 
immer wieder. an diesem Punkt liegt dann für mich 
eine Verbindung zur Religion: Immer sich dieser 
demut zu vergewissern, dass man weiß: bei allem 
bemühen rational zu sein, gibt es immer aspekte, die 
man nicht erfassen kann. da muss man sich wirklich 
immer wieder selbst in Frage stellen und muss nach-
schärfen, damit man sich dieses Vertrauen dann doch 
wieder verdient. 

Zum einen schafft man es bei allem bemühen nicht 
immer, ausschließlich rational zu sein, und umge-
kehrt ist auch der Markt nicht immer rational. die 
theoretische annahme wäre die folgende: sie haben 
eine aktie, die ich haben möchte. der Handel kommt 
nur zustande, weil ich der Meinung bin, sie wird sich 
in Zukunft besser entwickeln. sie wiederum sind der 
Meinung: Nein, das Potenzial ist ausgeschöpft und 
sie werden mir die verkaufen, sie haben kein Inter-
esse mehr daran. das heißt, wir bilden beide annah-
men über die Zukunft und sind aber auch beide der 
Meinung, wir haben das richtiggemacht. aber nur 
einer von beiden kann recht haben. 

Und dadurch, dass es nicht jeder schafft, komplett 
rational zu sein, und auch dadurch, dass die individu-
ellen Entscheidungen ja an und für sich auch den 
Markt prägen, hat dieser Vorgang nun auch eine 
Rückkopplungsfunktion. Mit anderen worten: Ihre 
Irrationalität oder vielleicht ein gedanklicher Fehler 
beeinflusst Ihre Handelsbereitschaft. Mein bias, mei-
ne Irrationalität, der aspekt, den ich übersehen habe,  
das wiederum beeinflusst meine Handelsentschei-
dung. diese Rückkopplung kann dann eben auch 
dazu führen, dass sich Märkte längerfristig von ihrem 
ökonomisch sinnvollen wert entfernen 

aber das ist nun eigentlich zugleich auch immer 
wieder eine chance. denn wenn ich von diesem 
rational vernünftigen wert entfernt bin, kann ich die-
sen Unterschied nach oben wie auch nach unten 
nutzen, um eben daraus Gewinn zu erzeugen. deswe-
gen ist es wichtig, dass ich in der analyse so rational 
wie möglich bin, ich muss aber immer wieder erken-
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nen und mich auch insofern in Frage stellen, ob ich 
wirklich auch alles berücksichtigt habe. dabei heißt 
„alles berücksichtigen“ sowohl alle Fakten als auch 
alle psychologischen aspekte, die in die Erwartungs-
bildung mit einfließen können. Und da lehrt einen 
nicht nur die Religion, sondern auch der Markt 
demut. dass man dieses Hinterfragen wirklich regel-
mäßig tun muss.

Vertrauen gewinne ich tatsächlich durch klar struk-
turierte Prozesse, indem ich aufzeige: was machen 
wir, was stecken wir an Ressourcen, also auch perso-
nell, hinein in den Prozess? daraus entsteht ein klar 
strukturiertes Ergebnis. Und dazu kommt dieser ge-
nannte Vergewisserungsprozess. wenn ich mit be-
ratern oder kunden spreche, dann haben sie eigent-
lich immer die Erwartung, dass die Vermögensver-
waltung oder eine Finanzberatung zu einem Ergeb-
nis führt, das besser ist als der breite Markt. die 
Grundannahme lautet: wenn ich da die Profis dran-
setze, müssen die ja noch besser sein als der Markt. 

wir hatten vor einigen Jahren mal eine Untersu-
chung mit der Uni in Frankfurt durchgeführt, mit der 
Frage: wie unterscheiden sich denn wertpapier-Port-
folien von kunden, die beratung nutzen von den 
anderen? Und generieren denn kunden, die in der 
beratung sind, eine höhere Rendite? Und tatsächlich 
ist der Vorteil signifikant, den beratungskunden 
haben. der Grund Ist allerdings nicht, dass wir eine 
so exorbitante über-Rendite erwirtschaften, sondern 
der Grund ist, dass wir struktur und einen diszipli-
nierten Prozess hineinbringen. wenn ich den struktu-
rierten Prozess glaubwürdig vertreten kann, kriege 
ich eben auch das Vertrauen und muss es mir aber 
auch eben im Laufe der Zeit, über die der Vertrag 
besteht, auch immer wieder neu verdienen. 

Stefan Maly, Jg. 1975, Leiter Vermögensverwaltung, 
Nürnberg

Zusammen das Schloss knacken

Im vergangenen sommer war ich mit meiner neun-
jährigen tochter für eine woche zu Gast im camping-
quartier der sächsischen Männerarbeit an der Ost-
see. Mit dem 9-Euro-ticket sollte die Reise gen Rügen 
stattfinden. Eine aus meiner sicht sehr vernünftige 
Entscheidung. denn die Reisekasse würde dadurch 

mindestens eine extra Portion Eis für die tochter 
hergeben und ich würde meine aufmerksamkeit wäh-
rend der bahnfahrt dem kind und nicht der straße 
schenken können. Mit dem db-Navigator hatte ich 
die Route und die anschlüsse der Züge gründlich 
geprüft. also ging es am samstagmorgen zeitig am 
Leipziger Hauptbahnhof los. Voller Vertrauen stiegen 
wir in den Regionalzug Richtung Norden. Nach sta-
tionen in dessau, berlin, stralsund und binz kamen 
wir auf die Minute pünktlich mit dem Rasenden 
Roland in Göhren an. Ein Mann wagt das Vertrauen 
in die deutsche bahn! Höher als alle Vernunft?

auf dem Zeltplatz mit dem verheißungsvollen Na-
men „Regenbogen“ fanden wir den wohnwagen ohne 
schwierigkeiten wieder, denn wir waren vor der co-
ronapandemie schon zwei Mal dort. Nichts hatte sich 
verändert. bloß die schlüsselübergabe funktionierte 
nicht mehr wie früher von Mann zu Mann. Neuerdings 
gibt es einen kleinen safe mit einem Zahlenschloss. 
die vierstellige Nummer hatte ich im kopf und sicher-
heitshalber auch auf meine Reservierungsbestätigung 
geschrieben. doch die technische Lösung erwies sich 
als Hindernis. wieder und wieder probierte ich, die 
vier Rädchen am Zahlenschloss in der richtigen Rei-
henfolge zu positionieren. Ich versuchte es vorwärts. 
Ich versuchte es rückwärts. Ich rüttelte am Ver-
schluss. Nichts rührte sich. Höher als alle Vernunft.

Eine menschliche Lösung musste her. Mein Mann des 
Vertrauens Nummer 1 war mein Vermieter, der Vor-
sitzende des Fördervereins unserer Männerarbeit. 
doch was sollte er am telefon über 500 kilometer 
weiter südlich von sachsen aus machen? Mein Mann 
Nummer 2 war ein technischer Mitarbeiter vor Ort. 
Leider fühlte der sich nicht zuständig, weil ich den 
wohnwagen nicht direkt beim campingplatz gemie-
tet hatte. Mein Mann Nummer 3 war ein freundlicher 
dauercamper im benachbarten bungalow. aber wie 
sollte ich ihn ins Vertrauen ziehen? Ein Mann – ein ver-
trauensvolles wort, zwei Männer – ein genialer Gedan-
ke: mit vereinten kräften und mit technischem sach-
verstand: sesam-öffne-dich! Höher als alle Vernunft!

Meine handwerklich eher ungeschickten Hände dem 
anderen herzlich zum dank gereicht und dann zum 
Gebet gefaltet: danke, danke, danke! Ihr könnt euch 
vorstellen, wie froh ich war! Und noch viel fröhlicher 
hat das erleichterte Gesicht meiner tochter gemacht. 
Es folgte eine wunderschöne woche mit sommer, 
sonne und strand. Gott sei Lob und dank!

Dr. Erik Panzig, Jg. 1973, Pfarrer, Leiter der Ev. 
Erwachsenenbildung Sachsen, Dresden
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1. anMerKunGen zu KOL 4,5

Die Geschichte (mit) der Vernunft
dER VERNUNFtbEGRIFF aUs PHILOsOPHIscH-tHEOLOGIscHER 
PERsPEktIVE

die deutschen begriffe Vernunft und Verstand 
decken ein komplexes Feld von bedeutungen ab. 
schon in der antike hatte es keinen Einzelbegriff für 
die Vernunft gegeben. dass Vernunft als eine einheit-
liche Größe verstanden wird, hat sich erst in der 
aufklärung herausgebildet. Vernunft, Verstand, aber 
auch andere ausdrücke bildeten insofern immer 
einen begriffskomplex, und wenn man in der aufklä-
rung von den „oberen Erkenntnisvermögen“ sprach, 
dann versuchte man innerhalb dessen zu differen-
zieren, was man als die Vernunft bezeichnete. 

wenn es nun in Phil 4,7 heißt „höher als alle Ver-
nunft“, dann steht dort im Griechischen für „Vernunft“ 
der ausdruck nous. der Friede Gottes wird also 
beschrieben als etwas, das diese Form von Vernunft 
übersteigt. Und eben dieser Friede soll die Herzen 
und sinne der adressaten bewahren. so jedenfalls 
übersetzt Luther. dabei steht der griechische begriff 
kardia für Herz, während sinne die übersetzung von 
noemata ist, was eigentlich Gedanken heißt und mit 
nous (Vernunft) etymologisch eng verwandt ist. 

Es geht also nicht um eine spannung zwischen Ver-
nunft und dem anderen der Vernunft, sondern es 
geht um das Höher-als-alle-Vernunft, das eben 
gerade Vernunft und denken bewahren soll. biblisch 
ist das Herz ohnehin nicht der sitz der Emotionen. Es 
ist vielmehr das Personzentrum, das mit Verstehen 
und denken eng verbunden ist. wenn also die Her-
zen und die Gedanken bewahrt werden sollen im 
Frieden Gottes, so ist damit gemeint, dass die Ver-
nunft bewahrt werden soll durch das, was die 
Vernunft begründet und umfasst. 

Im Lateinischen haben sich im übrigen aus dem 
weiten Vorstellungs- und wortfeld zu Verstand und 
Vernunft zwei zentrale begriffe herausgebildet: ratio 
und intellectus. traditionell wird ratio eher mit Ver-
nunft, intellectus mit Verstand übersetzt. Es treten 
dann aber im Verlauf der denkgeschichte weitere 
begriffe hinzu wie etwa die mens (im Englischen: 
mind), die so viel wie Geist oder bewusstsein bedeu-
tet. Oft sind die begriffe austauschbar. 

Descartes

Ein erster wichtiger Vertreter einer neuzeitlichen 
Vernunftauffassung ist René descartes. Für ihn ist 
zumeist ratio – oder raison auf Französisch – der 
umfassende begriff, der für das menschliche 
Erkenntnisvermögen überhaupt steht. darunter ver-
steht er vor allem das Vermögen, angemessen zu 
urteilen und das wahre vom Falschen unterscheiden 
zu können. aber auch für ihn gilt, dass dies zu diffe-
renzieren ist in verschiedene Vermögen. Mitunter 
setzt descartes den intellectus ab, der so etwas wie 
ein reines Erkennen durch den Geist und durch das 
bloße denken darstellt. descartes geht davon aus, 
dass wir als Menschen angeborene Ideen haben und 
Ideen klar und deutlich in uns entwickeln können 
durch dieses rein geistige Erkenntnisvermögen. aber 
auch für descartes sind die begriffe austauschbar. 

berühmt ist descartes bestimmung des Menschen 
als eines denkenden wesens, eine denkende ‚sache‘ 
(res cogitans). cogitatio ist das denken, soweit es 
dem Menschen bewusst ist. In seiner schrift „Medita-
tiones“ heißt es: Ich bin also genau nur eine den-
kende sache, d. h. Geist, seele, Verstand, Vernunft. 
descartes stellt hier vier kaum voneinander differen-
zierte begriffe zusammen, die den ganzen komplex 
des denkens ausmachen. dabei ist der Mensch als 
denkendes wesen von allen materiellen körpern in 
Raum und Zeit, die descartes als res extensae, als 
ausgedehnte substanzen bezeichnet, kategorisch 
verschieden. Mit diesem dualismus zweier substan-
zen, der rein durch geometrische Eigenschaften 
ausgezeichneten Materie, der das reine denken 
gegenübersteht, ist descartes für ein neuzeitliches 
Vernunftverständnis prägend geworden. 

Leibniz

In einem weiteren schritt beginnt dann Gottfried 
wilhelm Leibniz zwischen ratio und intellectus deut-
licher zu unterscheiden. Er bestimmt die ratio als die 
Verkettung von wahrheiten, also als ein eher formal-
logisches Vermögen zu denken und zu schlussfol-

zuM wOrTfeLd wichTiGe sTaTiOnen des 
VernunfTbeGriffs in der neuzeiT
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V. 17

V. 17

gern. Es ruht auf zwei Prinzipien, dem Prinzip der 
widerspruchsfreiheit und dem Prinzip des zurei-
chenden Grundes. denken darf sich selbst nicht 
widersprechen, und es fragt immer nach den Grün-
den, warum etwas so ist, wie es ist. dadurch entsteht 
die Verkettung von wahrheiten, mit der aus einfa-
chen Einsichten komplexe wahrheiten gebildet 
werden, und eben dafür steht das Vernunftvermö-
gen. daneben ist der Intellekt auch eine eigen-
ständige Quelle von wahrheiten, die über die reine 
sinnlichkeit hinausgehen. Mit Hilfe von Ideen und 
begriffen erfassen wir die wirklichkeit. wenn wir zu 
echter Einsicht gelangen, erfassen wir die dinge 
clare et distincte, klar und deutlich. dabei meint die 
klarheit ganz allgemein wiedererkennbarkeit, wäh-
rend die deutlichkeit die klarheit zur wirklichen 
Erkenntnis von etwas als etwas steigert. 

Für den englischen Empirismus ist dagegen alle 
Erkenntnis durch die sinne vermittelt. Es gab eine 
alte aristotelische Regel, die besagte, dass nichts im 
Verstand oder der Erkenntnis ist, was nicht zuvor in 
den sinnen war. das vertreten teile des englischen 
Empirismus: wir kommen als tabula rasa, als unbe-
schriebene tafel, auf die welt, und über die sinnes-
eindrücke formen sich unsere wahrnehmungen und 
Erkenntnisse der wirklichkeit. Leibniz macht dage-
gen deutlich, dass der Verstand als Vermögen zu 
denken uns irgendwie mitgegeben ist. Und er 
bemerkt zu dem Grundsatz, dass nichts im Verstand 
ist, was nicht zuvor in den sinnen war: außer der 
Verstand selbst. der Verstand macht Erfahrung 
eigentlich immer erst möglich. 

Kant

das ist dann der ansatzpunkt für Immanuel kant. 
Verstand und Vernunft sind etwas, das wir immer 
schon mitbringen, was bedingung der Möglichkeit 
von Erfahrung überhaupt und insofern konstitutiv für 
unsere Erfahrung ist. kant ist dann auch derjenige, 
der das ganze „obere Erkenntnisvermögen“ als die 
Vernunft bezeichnet und es in theoretische und prak-
tische Vernunft und die vermittelnde Urteilskraft un-
terteilte. Für die theoretische Vernunft benutzt er 
auch den ausdruck Verstand oder spekulative Ver-
nunft. Zu diesen drei Vermögen hat kant seine drei 
großen kritiken geschrieben: kritik der reinen Ver-
nunft, der Urteilskraft und der praktischen Vernunft. 

sie hängen für ihn etwa so zusammen: das Erkennt-
nisvermögen, das überhaupt Erfahrung ermöglicht, 
ist der Verstand. der Verstand ist das Vermögen von 
Regeln, kategorien und begriffen, durch die die Er-

scheinungen unserer Erfahrungswelt ihre 
Einheitlichkeit gewinnen. Ohne den Ver-
stand wäre das, was wir erfahren, eine art 
chaos – kant spricht von einer Rhapsodie 
der wahrnehmungen. der Verstand lässt 
uns immer etwas als etwas und im Zu-
sammenhang erkennen: in Raum und Zeit 
und verbunden durch Ursache und wir-
kung. der Verstand ist damit die bedin-
gung der Möglichkeit von realer Erfahrung 
überhaupt, indem er die sinnliche Erfah-
rung unter die kategorien des Verstandes 
bringt. Man bezeichnet das Zusammen-
spiel von Verstand und Erfahrung auch als 
die „Zweistämmigkeit der Erkenntnis“. 

darüber hinaus kennen wir aber auch ein 
Urteilsvermögen, die Urteilskraft, wie kant 
das nennt. sie ordnet die dinge allge-
meinbegriffen unter und entwickelt allge-
meinbegriffe aus einzelnen Erfahrungen: 
„Urteilskraft überhaupt ist das Vermögen, 
das besondere als enthalten unter dem 
allgemeinen zu denken.“ Und das zielt 
dann auch auf Zweckmäßigkeit, so dass 
wir z. b. fragen können: wozu ist ein be-
stimmtes Organ bei einem bestimmten 
tier eigentlich da? wenn wir andererseits 
etwas anhand unserer subjektiven Ge-
fühle als Inbegriff von etwas allgemeinem 
sehen, dann geht es um die ästhetische 
Urteilskraft, mit der wir z. b. in einer sta-
tue ein Ideal des schönen erkennen. 

die eigentliche Vernunft als das höchste 
Vermögen reguliert einerseits den Ver-
stand, den sie unter Prinzipien bringt. Und 
sie ist andererseits, wenn sie nicht regula-
tiv, sondern konstitutiv wirksam wird, ein 
Vermögen, mit dem wir uns selbst bestim-
men: die praktische Vernunft. Mit ihrer Hilfe 
setzen wir uns selbst Zwecke, wiederum 
nach Prinzipien. Und hier kommt nach 
kant die Freiheit ins spiel: sie ist das Ver-
mögen, etwas zu tun oder zu lassen nach 
begriffen oder Prinzipien. dadurch werden 
Menschen zu moralischen wesen, dass sie 
nach dieser Vernunft handeln können. als 
oberstes Prinzip, als selbstgesetzgebung 
der Vernunft, kommt dabei für kant nur 
der kategorische Imperativ in betracht, der 
als rein formales Prinzip die Vernunft an 
nichts anderes bindet als ihre eigene Ver-
allgemeinerbarkeit: „Handle so, dass die 
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Maxime (die subjektive Handlungsregel) 
deines willens jederzeit zugleich als Prin-
zip einer allgemeinen Gesetzgebung gel-
ten könne.“

wenn die Vernunft auf sich selber ange-
wendet wird, wird sie zur Vernunftkritik 
und kann damit die Möglichkeiten und die 
Grenzen ihres eigenen Vernünftigseins ein-
sehen. das nennt kant die reine Vernunft. 
Nach kant kann die Vernunft nicht die 
wirklichkeit an sich erkennen, sondern 
bringt die wirklichkeit als Erscheinung, als 
wirklichkeit für uns, mit hervor. sie ist da-
bei ausgerichtet allein auf Gegenstände 
möglicher Erfahrung. das bedeutet für kant, 
dass zwar die theoretische Vernunft Gott 
und seine Existenz nicht einsehen oder ver-
stehen kann, dass aber andererseits die 
praktische Vernunft Gott postuliert als den 
Garanten des höchsten Guts. denn die reine 
Vernunft, die sich unabhängig von der sin-
neserfahrung mit sich selbst beschäftigt, 
bringt regulative Ideen hervor, die ihren 
Erkenntnisprozess leiten, denen aber 
nichts in der welt der Erscheinungen ent-
spricht. das sind die drei berühmten Pos-
tulate: Freiheit, Unsterblichkeit und Gott. 

Idealismus

der folgende deutsche Idealismus will 
dann über die von kant gezogenen Gren-
zen der Vernunft hinausgehen und wieder 
ein positives Erkenntnisvermögen reiner 
Vernunft etablieren. den ansatzpunkt bil-
det bei Johann Gottlieb Fichte und ähnlich 
bei Friedrich wilhelm Joseph schelling das, 
was diese denker „intellektuelle anschau-
ung“ genannt haben. darin kommen zwei 
dinge zusammen, die kant deutlich unter-
schieden hat, nämlich anschauung und In-
tellekt. Hier kann sich der Intellekt selber 
anschauen und gerade darin schöpferisch 
werden. Eben dieses, so der Idealismus, ist 
der Inbegriff dessen, was überhaupt 
menschliche subjektivität ausmacht. darin 
entsteht ein solches unmittelbares selbst-
bewusstsein, bei dem Produziertes und 
Produzierendes ein und dasselbe sind und 
wir uns als Handelnde bewusst werden. 
darin gründet einerseits das Vermögen 
menschlicher Freiheit wie andererseits 
dadurch ein Zugang zum Unbedingten, 

zum absoluten besteht. Nach schelling ist die intel-
lektuelle anschauung das Vermögen, die absolute 
Einheit der endlichen dinge in dem Unendlichen 
und absoluten anzuschauen. 

besonders wichtig geworden ist allerdings Georg 
wilhelm Friedrich Hegels spezielle ausformung die-
ses Vernunftverständnisses. Hegel kritisiert an kant, 
dass er durch seine Vernunftkritik die Vernunft 
gewissermaßen beschneide. sie wird auf „Endliches 
und Empirisches“ beschränkt und damit letztlich auf 
den Verstand reduziert. doch nach Hegel ist die Ver-
nunft nicht nur ein rezeptives Vermögen, sondern 
eine wirkliche tätigkeit, die gerade darin ihre Eigen-
tümlichkeit hat, dass sie alle beschränkungen 
übersteigen, dass sie immer weiterdenken kann. sie 
kann und muss sich mit Hilfe dialektischer Verfahren 
auch über das Endliche und Empirische hinaus-
schwingen. damit will Hegel dann auch über diese 
reine Verankerung im subjektiven bei Fichte und 
schelling hinauskommen, und er versucht nun, die 
wirklichkeit selber und insgesamt als eine Vernunft-
bewegung zu verstehen. die absolute Vernunft sei 
absoluter Geist. Geist aber ist die aufhebung aller 
Gegensätze, einschließlich des Gegensatzes von sub-
jekt und Objekt, und damit das Prinzip der absoluten 
Identität von allem. dieser absolute Geist als die 
überwindung oder die „aufhebung aller Gegensätze“ 
ist aber nicht ein Zustand, den es irgendwo gibt, 
sondern ist nur über den Prozess der wirklichkeit 
selbst zu erreichen. die Geschichte selber ist als Ent-
wicklung der Vernunft zu begreifen, nämlich als Fort-
schritt im bewusstsein der Freiheit und damit als 
Prozess, in dem das absolute zu sich selbst kommt. 
die absolute Vernunft realisiert sich in der wirklich-
keit, so dass „die Philosophie, weil sie das Ergründen 
des Vernünftigen ist, eben damit das Erfassen des 
Gegenwärtigen und Wirklichen, nicht das aufstellen 
eines Jenseitigen ist […] was vernünftig ist, das ist 
wirklich; und was wirklich ist, das ist vernünftig.“

Mit dem Zusammenbruch des Hegelschen systems 
und seiner Geschichtsphilosophie löst sich auch der 
Glaube an eine absolute Vernunft auf. der Neukan-
tianismus, der Historismus und der Psychologismus 
erneuern die Einsicht in eine fundamentale be-
schränktheit der Vernunft. Es wird die Unterschei-
dung von Verstand und Vernunft geschärft, auch 
wenn die auffassungen bezüglich Ursprung, Reich-
weite und Zusammenspiel beider Größen beträcht-
lich variieren. der Neukantianismus beschränkt die 
Vernunft wieder auf die Gegenstände möglicher 
Erfahrung, der Historismus bestimmt die Geschichte 
als wesentlich zufällige Entwicklung, und der Psy-
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das seufzen eines schwerKranKen

ein Mann 
in der Krise seines Lebens

„Mein seufzen ist dir nicht verborgen!“ – 
der Psalm als resilienzförderliches 
narrativ in der Männerarbeit?

chologismus versteht denken als ein psychologi-
sches Vermögen auf biologischer Grundlage. 

Vernunftkritik

Erstmals tritt nun auch eine radikale Vernunftkritik 
auf den Plan. Gegen die Vernünftigkeit alles wirkli-
chen setzt Friedrich Nietzsche eine Naturalisierung 
und Psychologisierung der Vernunft. Vernunft ist 
eine Funktion des willens zur Macht, der allem 
Leben zugrunde liegt. Vernunft ist selbst ein Herr-
schaftsinstrument und wird entsprechend der 
eigenen Interessen gestaltet. deshalb ist Vernunft 
nicht das Ideal der Philosophie, sondern etwas, was 
man kritisch aus einer Perspektive eines unbeding-
ten Ja zum Leben betrachten muss. 

Einen weiteren terminus stellt der begriff der Ratio-
nalität dar. Er ist geprägt durch den soziologen Max 
weber. Rationalität schlägt sich als ein Moment der 
Moderne praktisch nieder in einer Rationalisierung, 
mit der wir mit unserer wirklichkeit umgehen. Han-
deln wird konsequent an Mitteln, Zwecken und 
Nebenfolgen ausgerichtet und dann anhand von 
Zielvorgaben optimiert. Zweckrationalität wird über-
haupt kennzeichnend für die moderne Lebensfüh-
rung, aber auch für das damit verbundene weltbild. 
dieses formiert sich so, „daß es also prinzipiell keine 
geheimnisvollen unberechenbaren Mächte gebe, die 
da hineinspielen, daß man vielmehr alle dinge – im 
Prinzip – durch Berechnen beherrschen könne. das 
aber bedeutet: die Entzauberung der welt“.

Im 20. Jhdt. hat man durch den Zivilisationsbruch der 
beiden weltkriege auch die aufklärung noch einmal 
konstruktiv-kritisch in den blick genommen. Man hat 
von einer ‚dialektik der aufklärung‘ gesprochen – ein 
in der Frankfurter schule geprägter ausdruck, der 
sich bei Marcuse, Horkheimer, adorno und Habermas 
findet. diese schule hat auch den begriff der „instru-
mentellen Vernunft“ geprägt, die sich die welt als Ge-
genstand technischer Manipulation unterwirft und 
sich mit gesellschaftlicher Macht verbindet. sie zielt 
auf eine absolute Naturbeherrschung und wird dann 
auch zu einem Instrument der Unterdrückung des 
Einzelnen und der je individuellen Freiheit. aus die-
ser Einsicht in die dialektik der aufklärung – die auf 
der einen seite mit der Vernunft ein stark emanzipa-
torisches Moment ins spiel bringt, andererseits die 
Vernunft auf dieses Instrumentelle zuspitzt – wird eine 
Neuorientierung entwickelt, die dann etwa Haber-
mas unter dem Leitbild der „kommunikativen Ver-
nunft“ entwickelt, die sich am Ideal eines herrschafts-
freien diskurses orientiert, in dem allein „der zwang-

lose Zwang des besseren arguments“ und das Motiv 
der kooperativen wahrheitssuche bestimmend sind. 

Es sollte nach diesen ausführungen deutlich sein, 
dass Vernunft und Glauben nicht als zwei bezie-
hungslose Größen einander gegenüberstehen, wenn 
es schon die Vernunft nicht gibt. Ich verstehe die 
christliche theologie als ein unverzichtbares 
Moment des christlichen Glaubens, der sich selbst 
vor Gott und in dieser welt verortet und dabei 
beginnt, über sich selbst nachzudenken, um das, was 
er glaubt, zu verstehen und zur darstellung zu brin-
gen. deshalb ist im Prinzip jeder christenmensch als 
theologe, als theologin anzusprechen. dabei ist 
theologie unter den bedingungen unserer Zeit nur 
als dialogische theologie möglich, nur als eine 
theologie, die sich auch an den zeitgenössischen 
bemühungen um das, was Vernunft heißen kann, 
beteiligt. Gott ist dann weder zu verstehen als der 
Inbegriff von Vernunft, wie es z. t. in der klassischen 
Religionsphilosophie und theologie der Fall war, wo 
Gott als das vollkommene Vernunftwesen oder das 
absolute und damit als die höchste steigerungsform 
der Vernunft galt, noch ist Gott das schlechthin 
andere der Vernunft, und der Glaube an ihn steht 
nicht für vernunftferne Gefühligkeit. wenn die christ-
liche überzeugung richtig ist, dass Gott sich in der 
Geschichte Jesu christi, in seinem Leben, Lehren, Lei-
den und sterben erschlossen und dies in der aufer-
weckung bestätigt hat, dann besteht die Vernunft des 
christlichen Glaubens darin, das nachzuvollziehen. 

daraus folgt für mich ein dreifaches Verstehen. Im 
christlichen Glauben verstehen sich Menschen neu 
als geliebte Geschöpfe und gerechtfertigte sünder. 
Im christlichen Glauben verstehen Menschen die 
Wirklichkeit als schöpfung, als gute Gabe Gottes. 
deshalb verstehen sich Menschen dann auch in der 
Lebensform des christlichen Glaubens auf die wirk-
lichkeit, indem sie zum beispiel das Letzte vom 
Vorletzten, das jetzt dringliche vom bleibend wichti-
gen, die Personen von ihren taten, den alltag vom 
Fest, das Machbare vom Empfangenen und vieles 
andere mehr unterscheiden und angemessen damit 
umgehen können. In diesem dreifachen Verstehen 
wird das Zusammenspiel von Glauben und einer 
kritisch reflektierten Vernunft, die beide von abso-
lutheitsansprüchen entlastet werden, praktisch und 
orientiert sich in Richtung auf das, was höher ist als 
alle Vernunft, aber gerade darin die Vernunft erst 
recht zur Geltung bringt: den Frieden Gottes. 

dIrk evers

VernunfT und GLauben
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II

I

Vertrauensvollzug 
ERFaHRUNGEN EINEs GEFäNGNIssEELsORGERs

Der Autor ist Pfarrer und Gefängnisseelsorger – sein 
Arbeitsfeld ist schon umständebedingt Männerarbeit. 
Um die betroffenen Personen und die Arbeitszusam-
menhönge zu schützen, erscheint der Text anonymisiert.

wir alle kennen das sprichwort: „Vertrauen ist gut, 
kontrolle ist besser.“ Gefängnisse funktionieren nach 
dem Prinzip der kontrolle oder man kann auch 
sagen, nach dem Prinzip Misstrauen. Ein system wie 
das Gefängnis misstraut ausnahmslos jedem. 

keiner darf dort beispielsweise alle türen öffnen. 
auch nicht der anstaltsleiter. die ersten beiden türen 
in die anstalt hinein bzw. die beiden letzten türen 
aus der anstalt heraus machen die Pfortenbediens-
teten auf, die einen nur durch die kamera sehen und 
nicht gesehen werden. das ist alles genau überlegt 
für den Fall der Geiselnahme etc. 

auch dem Gefängnispfarrer wird nicht uneinge-
schränkt vertraut. Eigentlich wird ihm gar nicht 
vertraut. denn der ist ja eine Gefahr für das gesamte 
system, weil er noch ein bisschen Vertrauen von 
draußen mitbringt. Gerne werden Geschichten dar-
über erzählt, was Pfarrer schon in der Vergangenheit 
in Gefängnissen so alles an „Unmöglichem“, d. h. Ver-
botenem, getan hätten. Gerade am anfang grassiert 
bei den bediensteten die angst: der beschädigt mir 
meine karriere, weil er möglicherweise etwas macht, 
das auf uns zurückfällt. Manchmal begleitet von 
einem bewundernden satz: „Und trotzdem hat er’s 
überlebt. Er durfte bleiben!“ der klassiker ist das Ein-
bringen von alkohol oder besonderen dingen für die 
Gefangenen von draußen. 

dann kommt es vor, dass etwa ein kollege gehen 
muss, weil es um solche dinge ging. Für ihn war es 
ganz harmlos, aber es gibt den einen Grundsatz: Man 
soll nichts von draußen reinbringen und von drinnen 
mit nach draußen nehmen, denn die drinnen geben 
einem auch gerne einmal aufträge mit. der kollege 
hatte gesehen: Hier gibt es eine Not an einem 
bestimmten Gebrauchsartikel. die abteilung für die 
sicherheit aber meinte, in denen gäbe es doch Hohl-
räume. so etwas kann dann enorm hochkonstruiert 
werden. 

am anfang der Einstellung in den dienst wird eine 
sehr genaue sicherheitsüberprüfung vollzogen. Es 
genügt nicht, dass bekannt ist: sie sind bei der kir-
che. da wird genau angeschaut: Verschuldet? Ist da 
irgendeine Eintragung? der Pfarrer ist nicht in die 
Hierarchie im Gefängnis eingebaut, sondern eher 
„freischwebender künstler“ bzw. seelsorger. das 
macht ihn in den augen vieler verdächtig. der 
anstaltsleiter macht sich als erstes klar: wie kann 
ich an den Pfarrer herankommen, ihn gegebenenfalls 
disziplinieren? das endet im Frust mit der Erkennt-
nis: wir können’s nicht. Gerne wäre ein anstaltsleiter 
der chef des Pfarrers, aber der ist eben bei der kir-
che, und die kirche schreibt eine Rechnung an den 
staat. Er oder sie ist quasi eine art Leiharbeiter, Leih-
arbeiterin. Und das ist eine ausgezeichnete stellung. 

„Vertrauen als moralisches konzept“ wäre eine Ziel-
vorstellung der seelsorge im Gefängnis. so wie Jesus 
offensichtlich auch korrupten Rechtsbrechern der 
damaligen Zeit vertraute, indem er mit ihnen 
Umgang pflegte (z. b. Zöllner). allerdings: das Ver-
trauen zum seelsorger in der anstalt wächst 
unglaublich langsam. 

am anfang, als man im Gefängnis hörte, dass ich 
jetzt neu in der Gefängnisseelsorge bin, waren auch 
die Gefangenen sehr besorgt und haben mir auf 
einem Zettel aufgeschrieben, wie ein Pfarrer zu sein 
hätte. Einer schrieb, was ich alles reinbringen 
müsste, nämlich was so üblich sei: tabak, gar keine 
Frage, kaffee natürlich, süßigkeiten, schreibpapier, 
Malblöcke, stifte, besondere teesorten. das war eine 
lange Liste, quasi eine arbeitsplatzbeschreibung. Es 
geht ganz, ganz langsam. 

Ich habe in dieser tätigkeit zudem zwei seiten, ich 
bin nicht Gefangenenseelsorger, ich bin Gefängnis-
seelsorger. auf der einen seite habe ich die Gefange-
nen und auf der anderen die bediensteten, ange-
stellte und beamte. Und diese beobachten mich 
jeden tag darauf hin: „auf welcher seite steht er?“ 
Letztlich haben auch sie nur im Gefängnis angeheu-
ert, weil sie sich da auf eine weise auch wohlfühlen. 
Man arbeitet nur in einem system, wo man auch 
andere findet, die ähnlich ticken wie man selber. 

Vertrauen wächst sehr langsam

1. Professionelles sorgen – 
mit Jungen, Männern und Vätern arbeiten

Misstrauen vorausgesetzt

12 WERKHEFT ZUM MÄNNERSONNTAG 2023

EINFÜHRUNG



Mit einem gewissen Misstrauen gefragt: Irgendwas 
muss da auch mit mir sein, das mich dorthin zieht. 
Vielleicht, dass ich korrekt bin mit dem schlüssel 
oder ähnlichem. Ein bisschen zwanghaft veranlagt zu 
sein, ist gleichfalls gut. die seiten sind sich gar nicht 
so unähnlich, weil sie alle in diesem system leben. 
die Gefangenen etwa kommen sehr häufig wieder. 
das heißt, denen gefällt es da auch gar nicht so 
schlecht, was sie allerdings nicht sagen würden. 

Um in diesem Misstrauenssystem als seelsorger zu 
arbeiten, versuche ich, um ein bild zu gebrauchen, 
wie auf dem kamm einer düne in der wüste zu lau-

fen. das gelingt natürlich nicht. Man rutscht ab, fällt 
mal zur einen seite hin, mal zur anderen. aber man 
darf sich wirklich nie für eine seite ganz entschei-
den. das geht nicht! denn dann machen einem die 
anderen, die beamten, das Leben zur Hölle, und der 
chef ist veranlasst, seine Macht einzusetzen. Er kann 
zum beispiel einen brief an den Minister schreiben: 
„das Vertrauen ist zerstört.“ der Pfarrer muss seinen 
schlüssel abgeben. allerdings gibt es in der Folge 
eine unabhängige Prüfung, davor scheut auch er 
wieder zurück. den schlüssel zu entziehen, liegt in 
seiner Macht, doch will das wohl überlegt sein, da 
muss also auch ein eklatanter Vorfall im Hintergrund 
stehen. dann aber ist es vorbei.

das Vertrauen wächst außerordentlich langsam. Vor 
kurzem hatte ich ein anliegen, einen brief im Fach, 
darauf stand: „sehr geehrte Herren der seelsorge-
abteilung, seit drei wochen wünsche ich ein 
Gespräch, leider ohne Erfolg. warum? sind sie tat-
sächlich ein seelsorger oder in wahrheit ein wolf im 
schafspelz?“ dieses anliegen verrät mir: der ist 
erfahren! Ich muss nämlich im Gefängnis, um aufzu-
fallen, immer ganz dick auftragen. das ist also schon 
recht professionell. Ich bin hingegangen, und habe 
gesagt: „Hier ist der wolf im schafspelz.“ daraufhin 
sagte er: „Ich fühle mich von Ihnen bedroht!“ Und 
ich: „wie kann das sein? Es ist ja sogar noch Gitter 

zwischen uns!“ – „Psychisch!“, war die antwort. Es 
wurde dann doch ein gutes Gespräch. aber das ist 
eben typisch fürs Gefängnis: Nur durch übertreibung 
kommt man nach vorne. Eigentlich alle schreiben: 
„sie haben mich übersehen, ich habe Ihnen zehnmal 
geschrieben.“ Und die Geübteren, die das Gefängnis 
kennen, schreiben: „Herr Pfarrer, ich brauche drin-
gend eine bibel!“ das ist der schnellste weg – um 
die bibel geht’s eigentlich nicht, das ist der türöffner. 
aber das wissen sie: der Pfarrer muss auch das 
Gefühl haben, dass er hier was Gutes tut. 

Nun gilt es, im Gefängnis den Ruf aufzubauen, ver-
trauensvoll und verschwiegen zu sein. Eigentlich 
weiß jeder dort: Es gibt die schweigepflicht. Und das 
ist ein enormes Erfolgskonzept! wenn ich das bre-
chen würde, dann wär’s wirklich vorbei. das testen 
sie auch aus. wenn’s mal heikel wird, sagen sie vor-
her: „sie wissen: seelsorgegeheimnis!“ dazu eine 
Geschichte übers Vertrauen, eine Gelegenheit, bei 
der ich mich dann eben nicht daran gehalten habe, 
weil noch mehr im spiel war: Ich komme zu einem 
Gefangenen. wir sprechen eigentlich ganz gut, ich 
merke, der ist sehr aufgeweckt. Plötzlich steigt da 
Rauch aus einer Milchtüte auf. In der steckt etwas 
drin. Er geht dann zu der dampfenden Milchtüte, und 
ich bin schon ganz neugierig. Er zieht aus der steck-
dose ein kabel heraus, ich sehe, das ist das abge-
rupfte Fernsehkabel. dann zieht er eine verbogene 
Gabel, aus der Milchtüte. Und sagt: „alter russischer 
Gefängnistrick.“ Er hat direkt das Fernsehkabel mit 
der Gabel verbunden, als Heizstab. Und natürlich 
habe ich gesagt: „das geht nicht! wenn sie da rein 
gefasst hätten, wären sie tot!“ Und er sagt: „Ich bin 
aber erfahren.“ als er gemerkt hat, dass ich erbleiche, 
und überlege, dass ich das melden muss, weil davon 
ja eine Gefahr ausgeht, sagt er: „sie wissen aber 
schon: schweigepflicht!“ da musste ich dann einen 
Exkurs halten, wo die schweigepflicht an Ihre Gren-
zen kommt: in der Fürsorgepflicht. 

Niklas Luhmann hat darauf hingewiesen, dass eine 
Institution wie das Gefängnis die Möglichkeit hat, 
Misstrauensakte so zu institutionalisieren, dass sie 
nicht mehr den Menschen, die in dem system agie-
ren, zugeschrieben werden müssen. wenn ich den 
Repräsentanten einer Institution als vertrauenswür-
dig ansehe, kann auf der persönlichen Ebene Ver-
trauen entstehen. Es gibt z. b. im Gefängnis in den 
arbeitsbetrieben eine vertrauensvolle Interaktion 
zwischen den arbeitern und dem Handwerksmeister, 
die über eine gute Zusammenarbeit hinausgeht. Es 

Gefangen im system

Vertrauensbeweise
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ist ja auch ein gegenseitiges abhängigkeitsverhältnis. 

der amerikanische soziologe Erving Goffman hat das 
Gefängnis als ein „totales system“ bezeichnet, eine 
totale Institution. In einer totalen Institution ist alles 
einem Ziel unterworfen. der anstaltsdirektor würde 
sagen: „Ja, Resozialisierung!“ Nein. das Ziel ist sicher-
heit. der ungeschriebene satz lautet: Es darf hier 
keiner ausbrechen, sonst bekommen wir medialen 
stress. (Und damit sind unsere karrieren in Gefahr.) 
der soziologische begriff der totalen Institution 
bezeichnet eine Organisationsform, die alle Lebens-
äußerungen eines sozialen akteurs zu regeln und zu 
kontrollieren geeignet ist. das sind nicht nur Gefäng-
nisse, sondern auch psychiatrische kliniken, die 
Forensik. schiffsbesatzungen sind totale systeme, 
klöster oder früher Zünfte in der Feudalgesellschaft. 

warum arbeite ich dann als seelsorger im Gefängnis, 
wenn ich alles so nüchtern und schwarz darstelle? 
Erst langsam musste ich darauf kommen, dass mich 
da irgendetwas anzieht. dass ich eben doch nicht 
der reine Vertrauensmensch bin. Eine kindheitserin-
nerung fällt mir ein: Ich lebte in einer enormen 
Vertrauenswelt, Vater und Mutter waren Lehrer und 
Lehrerin, es lief alles gut. als sechsjähriger gab es in 
die kirche einen basar. Ich hatte mein ganzes Erspar-
tes im Portemonnaie. Meine Mutter hatte mir eine 
Hose genäht, die keine taschen hatte. so musste ich 
das Portemonnaie also immer hinlegen beim singen 
im kinderchor. was passierte? das Portemonnaie war 
weg. In der kirche! Geklaut! Vielleicht ist das so eine 
keimzelle, ein früher diebstahl, der die seele als 
sechsjähriger getroffen hat, die es mir später ermög-
lichte zu sagen: Ok, ich kann da jetzt auch mitspie-
len! Ich denke da immer noch nach. Irgendetwas 
muss ich da spannend finden. das ist nicht nur der 
Gefangene – den finde ich natürlich auch spannend. 
Ich glaube, im tiefsten hängt es auch mit dieser 
nicht verarbeiteten frühkindlichen kirchenraubge-
schichte zusammen. 

Es gab für eine solche berufliche Veränderung 
eigentlich keinen hinreichenden Grund. Vielleicht 
eine gewisse abenteuerlust, die Lust an der Zone des 
Verbotenen. Nach vielen sinnkrisen und etliche Jahre 
später fiel mir ein buch des österreichischen autors 
thomas bernhard in die Hände. dort – mitten in der 
autobiographischen Erzählung „der atem“ – fand ich 
eine begründung, die mich seitdem begleitet und die 
auch eine mögliche Orientierung und Vergewisse-
rung für die vielen anderen kolleginnen und kolle-

gen beinhaltet, die diesen besonderen dienst in 
einem sonderpfarramt tun. die Geschichten heißen 
„Im keller“, also das sind quasi Gefängnisgeschichten. 

thomas bernhard kam mit 16 mit einer Lungenent-
zündung ins krankenhaus, in dem zeitgleich auch sein 
geliebter Großvater eingeliefert worden war mit 
einer sehr ernsten Erkrankung. bernhard liegt schon 
fast auf der sterbestation, es war hauchdünn an der 
Grenze des todes. Um ihn aufzumuntern, besuchte 
der Großvater häufig seinen Enkel – der eine kranke 
den anderen – und versuchte, dessen aufenthalt „in 
einer todeszone“ umzudeuten in einen sehr frühen 
Reifeprozess. Leider verließ der Großvater das kran-
kenhaus nicht mehr lebend. bernhard lässt seinen 
Großvater in der Erinnerung folgendes im Gespräch 
an seinem krankenbett sagen: 

„Dieser Krankenhausaufenthalt sei ihm urplötzlich, gar 
nicht in medizinischen, sondern in einem existentiellen 
Sinne, als eine unumgängliche Notwendigkeit erschie-
nen. Er sei hier im Krankenhaus, in dem, so er, zu 
lebenswichtigen und existenzentscheidenden Gedanken 
geradezu herausfordernden Leidensbezirk zu einem 
grundlegenden Überdenken seiner und auch meiner 
Situation gekommen. Von Zeit zu Zeit seien solche 
Krankheiten, tatsächliche oder nicht, wie er sich aus-
drückte, notwendig, um sich jene Gedanken machen zu 
können, zu welchen der Mensch ohne eine solche zeit-
weise Krankheit nicht komme. Wenn wir nicht auf die 
natürliche Weise und also von der Natur aus ganz ein-
fach dazu gezwungen sind, in solche Denkbezirke, wie 
sie zweifellos solche Krankenhäuser und überhaupt 
Spitäler im allgemeinen sind, zu gehen, müssen wir auf 
die künstliche Weise solche Krankheiten in uns erst fin-
den oder erfinden oder gar künstlich erzeugen, so er, 
weil wir sonst nicht in der Lage sind, auf das lebens-
wichtige und existenzentscheidende Denken zu kom-
men. Es müssen nicht Krankenhäuser sein, die uns ein 
solches Denken ermöglichen, es können auch Gefäng-
nisse sein, sagte er, vielleicht auch Klöster …“ 

Vertrauen ist etwas ganz wichtiges. Es ist die Grund-
lage menschlichen Zusammenlebens. Natürlich ist es 
nicht klug, jedem Menschen ganz einfach zu ver-
trauen. (also vor allem nicht bei Ebay. das ist inzwi-
schen ein ganz großer deliktbestandteil.) aber es ist 
auch ganz unklug, niemandem zu vertrauen. Mit per-
manenter absicherung würde das Leben noch viel 
komplizierter, als es ohnehin schon ist. wenn ich Ver-
trauen spüre, dann öffne ich mich. bei dem Ebay-
beispiel ist das Problem, dass eine Entfernung 
besteht zwischen besteller und Versender. Man sieht 
sich ja nie in die augen, es ist alles ja nur elektro-

in der zone des Verbotenen
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nisch, und einer muss den ersten schritt tun. das ist 
meistens der käufer, der dann das Geld schickt, und 
dann ist alles offen. 

Im Gefängnis hängen überall kameras, um das 
Geschehen zu dokumentieren. Es gibt ein elektroni-
sches schließsystem, mit dem mein weg durch die 
anstalt genau nachvollzogen werden kann. Jede(r) 
bedienstete trägt ein Funkgerät, das jederzeit unbe-
merkt zum Mithören genutzt werden kann. das soll 
alles zu unserer sicherheit sein. dieses PNG (Perso-
nennotrufgerät) muss jede und jeder bedienstete 
immer mit sich führen. 

der soziologe Goffman beschreibt eine spannende 
Entwicklung im Gefängnis, die fast jeder bedienstete 
durchläuft. Es ist das spannungsfeld von Nähe und 
distanz. wenn der bedienstete nach einer Zeit bei 
einem Gefangenen eine gewisse Nähe zulässt, 
bekommen die Reaktionen des Gefangenen für ihn 
eine größere bedeutung. die distanz geht verloren 
und er wird verletzlicher. sind die Verletzungen 
durch ein Ereignis durch fehlende distanz zu tief, fin-
det keine Normalisierung mehr statt und der 
bedienstete zieht sich möglicherweise dauerhaft auf 
ein Minimum an Vertrauen und Engagement zurück. 
das ist das, was auch ich vorfinde. 

die Hälfte meiner Zeit führe ich Gespräche mit den 
bediensteten, auch weil sie sehr schnell krank wer-
den. das Misstrauen macht sie krank. Natürlich hat 
auch sie etwas zu dieser beschäftigung gelockt, z. b. 
die sicherheit der bezahlung und der geregelte all-
tag. aber das krankheitsrisiko ist enorm hoch, weil 
etwas fehlt, die kreativität und ein freies ausleben. 
denn es gibt nur ein Minimum an Freiheit für alle 
dort. Etliche verunglücken im Laufe ihres Lebens an 
Risikosportarten. die beamten versuchen das, was 
fehlt, draußen nachzuholen, ohne dass sie sich über 
die Hintergründe im klaren sind. der eine kauft sich 
z. b. ein Rennmotorrad mit 200 Ps, weil er denkt: „Ich 
bin das doch nicht nur, der da immer nur sitzt mit 
dem schlüssel!“ Es gibt an dieser stelle viele wech-
selwirkungen. bei den Männern gibt es Probleme in 
ihren Familien, viele trennungen, auch Gewalt. denn 
im Gefängnis ist alles sehr unterdrückt. Es ist ja alles 
immer unter beobachtung. das Misstrauen hat dann 
manchmal gewonnen. 

In der bibel steht ja keineswegs der satz: „Vertrauen 
ist gut, kontrolle ist besser.“ Martin Luther wird der 
satz zugeschrieben: „wenn ich wüsste, dass morgen 

die welt unterginge, würde ich heute noch ein apfel-
bäumchen pflanzen.“ In der bibel sehe ich, dass Jesus 
der angst Vertrauen entgegengestellt hat. also, bei-
spielsweise bei der stillung des sturms. die Jünger 
hatten angst, dass das boot kentert. Jesus aber 
schläft. Und er sagt: „wovor habt ihr angst, ihr klein-
gläubigen?“ Er gebot dem sturm, der wind legte sich 
und stille tritt ein. Und in der sterbestunde sagt 
Jesus zum Vater: „Vater, in deine Hände lege ich mei-
nen Geist.“ Es gibt die Gleichnisworte zur sorglosig-
keit, die Lilien auf dem Felde, die Vögel im Himmel, 
während der misstrauische reiche kornbauer ja stirbt. 

am schluss noch einen Einblick durch ein beispiel: 
der Manager thomas Middelhoff wurde 2014 ange-
klagt und noch im Gerichtssaal festgenommen. seine 
Zeit im Gefängnis beschreibt er im buch: „schuldig“. 

„Es ist Sonntag der 16 November 2014, 7:50 Uhr, als ich 
in A215 die Lautsprecherdurchsage vernehme, die Teil-
nehmer der katholischen Messe aus dem Block A hätten 
sich per Lichtzeichenanlage zu melden. […] Gemeinsam 
gehen wir den A-Flur in Richtung einer Verbindungstür, 
die mit schwerem Panzerglas gesichert ist. Die Tür ist 
noch geschlossen. Ein junger JVA-Mitarbeiter drängelt 
sich an mir und an den an der Tür wartenden Häftlin-
gen vorbei. Während er mit seinem Spezialschlüssel die 
Tür öffnet, meldet er auf der anderen Seite den warten-
den Kollegen mit lauter zackiger Stimme: „Ich habe hier 
zwei Stück vom Block A!“ Die Worte sind wie ein Stich 
ins Herz: zwei Stück. Was für Kreaturen sind wir in den 
Augen des jungen Mannes? […] Diese Messe ist für 
mich sehr bewegend. […] Der Pfarrer predigt mit klaren 
Worten: Jeder wissen schon warum er hier sei, man 
habe Schuld auf sich geladen. Gott werde aber verge-
ben, wenn man seine Taten wirklich bereue, so ungefähr 
der Inhalt der Predigt. Die Messe, die nur ca. 40 Minuten 
dauert, inklusive der Wege von A115 und wieder zurück, 
wühlt mich innerlich auf und gibt mir vor allen Dingen 
ungeahnte innere Kraft und Hoffnung zurück. Nach dem 
Schluss-Segen verharre ich im Gebet zu Gott […] Im 
Andachtsraum, an diesem unglückseligsten Ort, den ich 
mir überhaupt vorstellen kann, ist Gott mir so nahe, wie 
niemals zuvor.“

distanz und nähe
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„Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals 
sage ich: Freuet euch! Eure Güte lasst kund sein 
allen Menschen! Der Herr ist nahe! Sorgt euch um 
nichts, sondern in allen Dingen lasst eure Bitten in 
Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kund-
werden! Und der Friede Gottes, der höher ist als 
alle Vernunft, wird eure Herzen und Sinne bewah-
ren in Christus Jesus.“ (Phil 4,4-7)

so schreibt es Paulus, der weltreisende, der 
Glaubensaktivist, in seinem brief an die blut-
junge christliche Gemeinde in der griechischen 
stadt Philippi. Genauer: Einst makedonisch und 
und nach dem Vater alexanders des Großen 
benannt, war es nun eine recht römische stadt. 
Grund dafür war eine bis heute berühmte 
schlacht, die in der Nähe stattgefunden hatte. 
Marcus antonius, der alte kampfgefährte Julius 
caesars und dessen Erbe Octavian schlugen 
hier das Heer der cäsaren-Mörder cassius und 
brutus. damit war ein entscheidender schritt 
für Octavian auf dem wege getan, der ihn als 
kaiser augustus zum alleinherrscher über das 
riesige Römische Reich machte und 100 Jahre 
bürgerkrieg beendete. Vorher beseitigte er 
noch seinen Rivalen antonius. In Philippi sie-
delten danach viele römische Veteranen, die 
sich verheirateten und auf einem stückchen 
Land niederließen. als Paulus hier die erste 
christliche Gemeinde auf europäischem boden 
gründete, war diese schlacht noch keine 100 
Jahre her. In vielen Familien der stadt werden 
Geschichten davon erzählt worden sein.

doch Paulus spricht vom Frieden. der Friede Got-
tes wird euch bewahren, sagt er seinen schwes-
tern und brüdern zu. Frieden – wer denkt in 
diesen tagen nicht sehnsüchtig daran? der 
angriffskrieg Russlands auf die Ukraine ist eine 

katastrophe voller Leid, Gewalt und Zerstörung. Er 
führt auch die evangelische kirche an die Grenzen 

der Erkenntnis von Gut und böse. Ist es noch richtig, 
den Frieden Gottes zu beschwören, der doch allen 
Menschen das Heil wünscht, selbst den Feinden? 
Oder ist es von übel, weil doch nun einmal, da das 
Unheil ausgebrochen ist, kein weg mehr vorbeiführt 
am schutz der Menschen mit waffengewalt? scha-
lom, Heil, Friede – was ist das heute?

der Friede Gottes jedenfalls, so dichtet Paulus, ist 
höher als alle Vernunft. die ist den bewohnern und 
bewohnerinnen von Philippi, geprägt von griechischer 
kultur, ein wert höchsten Rangs. Für sie und auch das 
jüdische Menschenbild, gelten die Herzen und sinne 
als vernunftbestimmt. der Friede Gottes wird die 
Vernunft bewahren. Und doch ist er höher als diese.

Er wird in den Versen 4-6 beschrieben: „Freuet euch! 
Eure Güte lasst kund sein allen Menschen! sorgt euch 
um nichts! Lasst eure bitten vor Gott kundwerden!“ 
so sieht er aus, der Friede Gottes. Und seine Grund-
lage ist die Gewissheit: „der Herr ist nahe!“ diese Ge-
wissheit übersteigt die Vernunft – die hier aber keines-
wegs abgewertet wird. Es ist der Glaube an die Heils-, 
die Friedenstat Gottes, an christus. 

das altgriechische wort für „Glaube“ ist dasselbe wie 
für „Vertrauen“. das Vertrauen in Gott bewirkt die Freu-
de, die Güte, das Heil. „Vertrauen ist die Norm. allein 
schon, wer bei Grün über die Fußgängerampel geht, 
baut auf deren technische Funktionstüchtigkeit, ver-
traut auf das Regelsystem der straßenverkehrsord-
nung und darauf, dass sich die anderen Verkehrsteil-
nehmer:innen an diese halten. […d]ass das gesell-
schaftliche Leben funktioniert, erwächst in den 
meisten bereichen nicht irgendwelchen kontroll-
mechanismen, sondern dem Faktum, dass unser Ver-
trauen begründet ist,“ schreibt die theologin Melanie 
wolfers jüngst in der ZEIt. Und zugleich steht am 
anfang jedes Individuums, so die Philosophin bettina 
stangneth, „das beängstigende Gefühl, in eine welt 
geboren zu sein, die vor allem eine gefährliche Um-
gebung ist. stabilität und Verlässlichkeit ist nicht 
unsere wesentliche welterfahrung.“ sie weist darauf 
hin: „wer nicht lernt, wie man wissen erwirbt, über-
lebt nicht […] Man tut gut daran, den anfang der 
Naturwissenschaft aus der Not nicht zu vergessen …“

der Gebrauch der Vernunft ist also überlebensnot-
wendig. schon in der antike hat er wissenschaften 
hervorgebracht, nicht zuletzt, um effektive kriegs-
technik zu entwickeln. In aller Regel waren krieg und 
wissenschaft die sache der Männer. Eine bestimmte 
art der Rationalität wurde seit der Moderne sogar zu 
einem signum von Männlichkeit. das wirkt bis heute 
fort. Eine Folge davon ist – verkürzt – eine distanz-
nahme von Männern zum Glauben, jedenfalls zum 

Die Sinne bewahrt
MEdItatION ZU PHILIPPER 4,7

das 
Männerforum der 

Nordkirche bietet kurse für 
Männer an, die angehörige pfle-

gen. diese kooperation mit Pflege-
stützpunkten oder Pflegeeinrichtun-
gen ist eine art bildungspartnerschaft. 
Pflegerisch-medizinisches Fachwis-
sen und seelsorge ergänzen sich 

und vereinzelte Menschen 
wachsen zu einer Gruppe 

zusammen.

GOTTESDIENST

WERKHEFT ZUM MÄNNERSONNTAG 202316



christlichen. Es scheint einfach nicht zusammenzu-
passen für Männer: Hier die vernünftige beobachtung 
der welt und Nutzbarmachung ihrer kräfte und dort 
das blinde Vertrauen auf … ja, auf was eigentlich? 

„der Herr“, christus, Gott – das ist nichts was berech-
net oder bewiesen werden kann. In der welt der wis-
senschaft kommt Gott nicht vor. Gott kann nicht ein-
mal definiert werden, das wäre widersinnig – diese 
Erkenntnis ist selbst eine Frucht der (Geistes-) wis-
senschaft. Gott will geglaubt werden. Paulus weist 
immer wieder auf die alles entscheidende bedeu-
tung des Glaubens für das Heil der Menschen hin.

Ist der Gottesglaube also tatsächlich irrational? 
Manche nehmen diese ausflucht. doch hier lauert 
die Gefahr, sich an eine äußere autorität zu verlieren, 
eine Institution, eine tradition, einen „starken Mann“. 
das ist nicht Paulus‘ weg. Er betont, dass der Friede 
Gottes die eigene Vernunft („Herzen und sinne“) 
nicht ersetzt, sondern im Gegenteil bewahrt. aber ist 
der Gottesglaube vielleicht bloß eine alte Erzählung, 
die heute Geschichte ist? Lässt sich nicht ohne aus-
kommen, gerade als gestandener Mann? 

die Fähigkeit, zu glauben, ist dem Menschenwesen 
eigen. schon vor aller absicht vertrauen wir auf die 
Grundlagen unserer wahrnehmungen, unsere annah-
men über die welt, die großen Erzählungen unserer 
Zeit. sogar auf den begründeten Zweifel, denn ohne 
den würde sich nichts nachhaltig ins werk setzen 
lassen. Hingegen ist der Zweifel, der sich selbst be-
zweifelt, eine ausweglose Qual. Und letztlich setzen 
wir einen sinn im Leben voraus, selbst, wenn wir ihn 
nicht benennen können. In diesem Grund wurzelt der 
Gottesglauben. Menschen sind so.

das Gottvertrauen fußt also auf einer Funktion des 
menschlichen Geistes. das ist von Grund auf vernünf-
tig. Paulus aber spricht von einem Vertrauen, das 
sogar noch höher ist. Ein Vertrauen, das einen aus 
der Gefangenschaft in einer einseitigen Rationalität 
und ihren zwangsläufigen dilemmata – wie etwa je-
nem des „gerechten krieges“ – erlöst. Im ersten korin-
therbrief (1,20f.) steht seine argumentation: „Hat nicht 
Gott die Weisheit der Welt zur Torheit gemacht? Denn 
weil die Welt durch ihre Weisheit Gott in seiner Weis-
heit nicht erkannte, gefiel es Gott wohl, durch die 
Torheit der Predigt selig zu machen, die da glauben.“ 
die absurdität, die er hier ins Zentrum rückt, ist „das 
wort vom kreuz“, er nennt es „Gottes kraft“. 

das wort vom kreuz: der ganz unsinnige gewaltsame 
tod des Erlösers der welt. Es ist ja wirklich töricht 

und furchtbar, dass der christus gewaltsam stirbt! Ist 
also aller Glaube unsinnig? Paulus löst die dilem-
mata der Vernunft, indem er die antwort in einem 
erstaunlichen widerspruch erkennt: nämlich mitten 
in der Not und im Unfrieden der welt. Genau hier ist 
es überlebensnotwendig, dass Gottes kraft wirkt. 
Hier muss die Vernunft an ihre Grenze kommen. dies 
ist ein kipppunkt. die kraft Gottes bewirkt Glaube 
und Vertrauen – gerade in der katastrophe. Und über 
sie hinaus Freude und Friede. Nicht die Menschen 
machen die welt am Ende gerecht, sondern Gott 
spricht die Menschen gerecht. 

dieser Glaube hilft, die situation klar zu sehen, ernst 
zu nehmen und auszuhalten. Vielleicht wirkt so ein 
resilienter Glaube ja auch für Männer attraktiv.

Jens JansOn
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Perikope
1 also, meine lieben brüder und schwestern, nach 
denen ich mich sehne, meine Freude und meine 
krone, steht fest in dem Herrn, ihr Lieben. 
2 Evodia ermahne ich und syntyche ermahne ich, 
dass sie eines sinnes seien in dem Herrn.
3 Ja, ich bitte auch dich, mein treuer Gefährte, steh 
ihnen bei; sie haben mit mir für das Evangelium 
gekämpft, zusammen mit klemens und meinen 
anderen Mitarbeitern, deren Namen im buch des 
Lebens stehen.
4 Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals 
sage ich: Freuet euch!
5 Eure Güte lasst kund sein allen Menschen! der 
Herr ist nahe!
6 sorgt euch um nichts, sondern in allen dingen 
lasst eure bitten in Gebet und Flehen mit danksa-
gung vor Gott kundwerden!
7 Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Ver-
nunft, wird eure Herzen und sinne bewahren in 
christus Jesus.
8 weiter, brüder und schwestern: was wahrhaftig ist, 
was ehrbar, was gerecht, was rein, was liebenswert, 
was einen guten Ruf hat, sei es eine tugend, sei es 
ein Lob – darauf seid bedacht!
9 was ihr gelernt und empfangen und gehört und 
gesehen habt an mir, das tut; so wird der Gott des 
Friedens mit euch sein. (brief des Paulus an die Phi-
lipper 4,1-9)

Prolog

„Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Ver-
nunft, wird eure Herzen und sinne bewahren in 
christus Jesus.“

Vertraute worte, liebe Männer. so endet jede evan-
gelische Predigt. dann folgt noch das „amen“ und es 
ist vollbracht. die Predigt ist zu Ende. Gott sei dank, 
wird so mancher antworten. Ob erbaut, erleichtert 
oder ernüchtert, das liegt nur bedingt im Geschick 
des Predigers.

der kanzelsegen, liebe brüder. Höher als alle Ver-
nunft, höher als alles menschliche Reden ist der 
Frieden Gottes. darauf kann ich vertrauen, als Predi-
ger und als Predigthörer.

Ich möchte nichts auf den kopf stellen, wenn ich das 
Ende vor den anfang stelle. doch das 2023er Jahres-
thema „Höher als alle Vernunft – Männer im Ver-
trauen“ erzwingt es nahezu:

„Höher als alle Vernunft“ – vier worte des apostel 
Paulus aus dem schlusskapitel seines briefes an die 
christliche Gemeinde in Philippi und „Männer im Ver-
trauen“ – drei worte der Männerarbeit der Ekd. sie 
sind nach einem demokratischen aushandlungspro-
zess auf der Mitgliedervollversammlung hinzugefügt 
worden. „Höher als alle Vernunft – Männer im Ver-
trauen“; die Losung evangelischer Männer in diesem 
Jahr. sieben gute worte, die unsere sinne erreichen 
und unsere Herzen erweichen können.

Vom schluss der Predigt zurück zum anfang, vom 
kanzelsegen zum kanzelgruß.

kanzelgruß

„Gnade sei mit euch und Frieden von Gott, unserem 
Vater und unserem Herrn, Jesus christus.“
[wenn du predigst, so sprich das wort „Gnade“ gnä-
dig und das wort „Frieden“ friedlich aus. Lass dich 
von Gottes Gnade tragen und von Gottes Frieden 
durch die Predigt führen. Vertraue darauf.]

die Gnade hat das erste wort. Mit „Gnade“ beginnt 
meine Predigt. Ich wünsche sie dir und ich wünsche 
sie mir. Gnade schwebt über meinen menschlichen 
worten. die Gnade garantiert mein Leben.

der kanzelgruß, die Zusage der Gottesgnade, er/sie 
ist geborgt. das sind geliehene, ausgeliehene worte. 
Ich kann Gottes Gnade weder sinnlich erfahrbar 
erzeugen noch vernünftig herbeireden. aber ich kann 
Gottes Gnade für mich ersehnen und anderen wün-
schen. Ebenso hat der apostel Paulus die göttliche 
Gnadenzusage verstanden, als er den Gruß an den 
anfang seines briefes an die christliche Gemeinde in 
Philippi setzte und nachdem er Gottes Gnade in sei-
nem Leben zuvor existenziell erfahren hatte.

Paulus

bevor Paulus wurde, war saulus. Und saulus war ein 
fundamentalistischer Gotteskrieger. sein gnadenlo-

Bewahrt in Christus Jesus
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ser kampf galt der wörtlichen Erfüllung der tora. Er 
sah Feinde in allen Menschen, welche die Gesetze 
des Moses nicht in buchstäblicher weise befolgten. 
Viele christinnen und christen standen auf seiner 
persönlichen todesliste. Und wenn saulus Jesus leib-
haftig in Jerusalem begegnet wäre, dann hätte er 
vermutlich auch dessen kreuzigung wegen Gottes-
lästerung gefordert.

aus Gnade erschuf unser auferstandener Herr Jesus 
christus aus saulus den Paulus vor den toren von 
damaskus. aus Gnade wird aus dem jüdischen Got-
teskrieger ein streitbarer christ. aus Gnade kämpft 
Paulus den kampf des Glaubens in wort und schrift. 
Und das mit unermüdlichem Eifer bis zu seinem 
legendären Märtyrertod in Rom.

Vom saulus zum Paulus

der Mann war und blieb ein vernünftiger kämpfer. 
seine wahrheit des jüdisch-christlichen Glaubens 
erweist sich logisch nachvollziehbar sowohl aus dem 
mosaischen Gesetz als auch dem griechischen wis-
sen über Gott und die welt. seine briefe an die 
christlichen Gemeinden und die Geschichte der apo-
stel zeugen gleichermaßen und an sehr vielen 
stellen davon.

Genauso zahlreich sind die Namen der Männer und 
Frauen, zu denen der apostel ein vertrauensvolles 
Verhältnis hatte. die bibel sprudelt aus vielen Quel-
len und spricht mit verschiedenen Mündern davon, 
dass diese Männer und Frauen wiederum in Paulus 
einen Mann des Vertrauens fanden: allen voran 
timotheus, silas und titus. Paulus nennt sie liebe 
und rechte söhne. andere heißen treue brüder und 
liebe schwestern. sie sind einander aus Juden und 
Griechen zu stammverwandten geworden.

Philipper

Und die Philipper? Paulus nennt sie „meine lieben 
brüder und schwestern“. die Gemeinde war „seine 
Freude und seine krone“. Paulus sehnte sich nach 
diesen Männern und Frauen. sie waren seine erste 
europäische Liebe (erste christliche Gemeindegrün-
dung auf europäischem boden). der apostel blieb 
ihnen stets herzlich durch weitere besuche (und ver-
mutlich auch weitere briefe) verbunden. Und die 
christlichen Philipper unterstützen die paulinische 
Mission finanziell. 

Paulus und die Philipper, christen und christinnen, 
die sich vertrauen. Männer und Frauen mit unter-

schiedlichen kulturellen Hintergründen, die sich 
geistlich anvertrauen. schwestern und brüder von 
verschiedenen kontinenten, die materielle Güte ver-
trauensvoll teilen. das wünschen wir uns doch in 
unseren Familien. das wollen wir auch in unseren 
christlichen Gemeinden. 

als Mann des Vertrauens kann Paulus einzelne Män-
ner und Frauen der Gemeinde öffentlich beim 
Namen nennen. Er ermahnt Evodia und syntyche vor 
der ganzen Gemeinde. sie sollen „eines sinnes sein“ 
steht im brief. Und der brief wurde in der Versamm-
lung laut vorgelesen.

Unvorstellbar in unseren evangelischen Gemeinden 
oder bei unseren kirchlichen Männertreffen? 
Undenkbar für aufgeklärte Herzen? Unfassbar für 
abgeklärte sinne?

Und falls wir es doch tun; mahnen wir nicht meis-
tens lieber die anderen mit erhobenem moralischem 
Zeigefinger?  wer mahnt sich selbst gern und das 
mit ethischer Urteilskraft?

Ermahnen wir uns unter christenmenschen. Männer 
im Vertrauen können das. Und ich frage euch kritisch 
und mich selbstkritisch: wie, wann und womit? Es 
geht uns christinnen und christen doch nicht darum, 
andere vor anderen bloßzustellen. wir sollen darauf 
bedacht sein, ethisch vertretbar miteinander umzu-
gehen.

Paulus spricht von wahrhaftigem Reden und ehrba-
rem Verhalten, von gerechtem Handel mit Fremden 
und liebenswertem dienst am Nächsten, von reinem 
Gemüt und gutem Ruf. Und er beendet seine Mah-
nung an die Philipper mit den worten: „was ihr 
gelernt und empfangen und gehört und gesehen 
habt an mir, das tut; so wird der Gott des Friedens 
mit euch sein.“ (Phil. 4,9)

Herz und Mund und tat und Leben

Im lutherischen sachsen ist der Pietismus zu Hause. 
Unser größter Prediger war, ist und bleibt Johann 
sebastian bach. Manche nennen ihn sogar den fünf-
ten Evangelisten. Vor genau 300 Jahren (im Jahr 
1723) entstand die Leipziger Fassung der kantate 
„Herz und Mund und tat und Leben“ (bwV 147).

Im ersten coral heißt es: „Herz und Mund und tat 
und Leben / muss von christo Zeugnis geben / ohne 
Furcht und Heuchelei / dass er Gott und Heiland sei.“
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„höher als alle 
Vernunft“(Phil 4,7) –
Männer im 
Vertrauen
GOttEsdIENstENtwURF ZUM 
JaHREstHEMa 2023

Vorbemerkung
Der Gottesdienst ist für einen Kirchraum, Gemeindesaal 
o. ä. vorgesehen, kann aber auch als sommerliches For-
mat im Freien gefeiert werden. In diesem Fall könnten 
sich Open-Air-Aktionen oder der Bezug zur Blickweite 
„Himmel – höher als alle Vernunft“ einbauen lassen.

Musik
Vorspiel/Einstimmung instrumental

Votum/Begrüßung
Je nach versammelter Gemeinde, Zielgruppe, tages-
zeit etc. 
Geeignet ist ein bezug zu „vernünftig/unvernünftig“ 
(zum Vernunft-begriff s. Materialien im Heft)
 
Lied
EG 161: „Liebster Jesu, wir sind hier“ oder
EG 169: „der Gottesdienst soll fröhlich sein“

Eingangsgebet
allmächtiger, guter Gott. 
wir kommen zu dir mit allem, was wir sind und zu 
sein glauben. 
wir kommen zu dir mit unserem wissen und Verstand 
und wissen doch um unser begrenztsein. 
wir kommen zu dir und bitten um deinen Geist, der 
uns hinausführen kann über unser Verstehen hin zum 
Vertrauen an dich. 
segne uns dazu diesen Gottesdienst, 
komm du selbst uns nahe.  amen

Anspiel
Pantomime: „(Un)erreichbar“, 
zu spielen in einer kirche – eine Person im altar-
raum, andere Person auf der Empore                                                              

Material: 
Papp-schild (ca. 70 x 20 cm), worauf groß FRIEdEN 
steht  dünnes seil oder starker bindfaden; Länge 
nach Raumhöhe  Losungsband (beschriebener ta-
petenstreifen oder zur Losung geklebte ausdrucke 

bei allem christlichen tun geht es um Gott. Jesus hat 
das vorbildhaft gesagt und gelebt. Paulus hat das 
vornehmlich geschrieben und gelebt. Und bach hat 
es vorzüglich vertont und gelebt.

soli deo Gloria (s.d.g.) – allein Gott die Ehre. Johann 
sebastian bach hat alle seine weltberühmten werke 
nicht mit seinem eigenen Namen, sondern mit s.d.g. 
(soli deo gloria) unterschrieben.

denn Gott handelt zuerst gnädig an uns Menschen, 
warum überhaupt der barocke Evangelist aus Leip-
zig sagt und singt. Und Gott tut das gemäß jener 
höheren Vernunft, wovon der apostel der Völker 
schreibt.

so wie sich beides am Handeln von Jesus ganz prak-
tisch erkennen lässt: Er hält nach der rechten wange 
auch noch seine linke wanke dem schläger zum 
schlag hin. der Gott des Friedens verzichtet auf 
Gegenwehr.

das ist paradox. doch damit erweist sich der Frieden 
Gottes gerade in seiner höheren dimension als die 
vernünftig kalkulierten menschlichen Friedensord-
nungen.

Und es gilt reziprok für uns christenmenschen; 
zumindest manchmal und meistens auch nur zeitlich 
begrenzt, aber doch sichtbar unter uns schwestern 
und brüdern und vorzeigbar in der welt: diese 
höhere Friedensordnung Gottes; sie pumpt in unse-
ren Herzen und sie fließt aus unseren Mündern und 
sie tut sich durch unsere taten und sie lebt durch 
unsere Leben.

kanzelsegen

„Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Ver-
nunft, wird eure Herzen und sinne bewahren in 
christus Jesus.“

amen.

erIk PanZIg
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stuhl als tritt zu holen / Niemand darf dabei nach 
oben sehen

währenddessen wird das schild einen Meter nach 
oben gezogen.

aber jetzt soll es gelingen / aufforderung, auf den 
stuhl zu steigen – was auch geschieht / doch nein, 
es reicht immer noch nicht / setzt sich deprimiert – 
Helfer ermutigt, weil der eine Leiter erspäht hat / 
beide gehen sie holen

währenddessen wird das schild erneut nach oben 
gezogen.

szene 3: 
Voller begeisterung die Leiter aufstellen und hoch / 
wieder ist es nichts / Empörung / beide zeigen nach 
oben machen Gesten des Rufens und Pfeifens

spieler oben zeigt sich / zeigt nach unten auf das 
abgesenkte Ende / deutet an, sie sollen es lösen und 
aufrollen.

das machen die spieler nun, rollen es auf den altar-
boden aus, so dass es noch nicht für das Publikum zu 
sehen ist / Lesen und verstehen es scheinbar nicht / 
schauen fragend nach oben 

spieler zeigt auf Friedensschild / steckt oder klebt 
ein „=“ -Zeichen hinten dran, zeigt dazu daumen hoch 
(also „Nr. 1“) / Und dann nach unten (mit Finger: „V“ – 
also „Nr. 2“) und deutet an, dies beides zusammenzu-
stellen / Lässt bild nach unten. 

das „=“-Zeichen oben wie unten mit klammeraffe 
antackern, dann hält die zusammengesetzte Losung!

spieler machen, wie ihnen empfohlen (mit klam-
meraffe), und zeigen somit die komplette Losung:
FRIEdEN = Gott, der höher ist als alle Vernunft. Er 
bewahre eure Herzen und sinne in Jesus christus, 
unserem Herrn.
Leine oben festbinden an Öse, dann kann die Losung 
unten schräg bis auf den boden hängen        
(Ende)

Fazit (nicht zu spielen!)
Je unerreichbarer der Frieden für uns ist und sich 
immer höher (weiter) von uns entfernt, umso mehr 
müht sich Gott, der sich in Jesus uns nähert, dass wir 
durch ihm zum Frieden kommen, einem Frieden, den 
wir mit purer Vernunft und von uns aus nicht auf die 
Reihe bekommen.

(bei a4 Quer-Format gehen mit schrifttype „calibri“, 
Größe 110, vier Zeilen auf ein blatt) mit dem text: 
Gott, der höher ist als alle Vernunft. Er bewahre eure 
Herzen und sinne in christus Jesus, unserem Herrn. 
 Eine 2 m „auslegerlatte“  mit 2 schraubösen im 
abstand vom 50 cm,  vom Lattenende entfernt 
schraubzwinge zum befestigen der auslegerlatte an 
der Empore, sodass das Ösenende in den altarraum 
ragt  stab, Leiter u. a. Utensilien, um das schild zu 
„erlangen“

ausgangsstellung: 
die Leine wird durch 
die beiden Ösen 
geführt. das Frie-
densschild hängt so 
hoch über dem altar-
raum, dass der spie-
ler unten es nicht 
erreichen kann. Oben 
wird das zusammen-
gerollte Losungs-
band ganz knapp 
nach der 2. Öse an 
das andere Ende der 
Leine geknotet. 
wenn nun das Frie-
densschild stück für 
stück nach oben 
gezogen wird, senkt 
sich die Losungsrolle 
zwangsmäßig nach unten (siehe skizze).
  
2 Personen mimen folgende spielanweisungen: 
der spieler im altarraum hat den Hauptanteil des 
Mimens. 

spieler oben (anweisungen blau) 

szene 1:  
spieler kommt, sieht Friedensschild und möchte den 
Frieden gern haben / springt, um es zu fassen /
Ruft nach oben – aber keiner ist zu sehen / überlegt 
– findet einen stab zum Messen / Freut sich und 
sucht jetzt eine große Person, die ihm helfen soll 
und macht ihm klar, mit nach von zu kommen 

spieler zieht schild ca. 50 cm nach oben, sodass der 
größere Mann es auch nicht erreichen kann. 

szene 2: 
spieler fordert Helfer fröhlich auf das schild zu 
holen / Erschrecken, dass dies nicht funktioniert / 
Erneutes überlegen / kommen auf die Idee, einen 
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Text als Lesung
dietrich bonhoeffer; (Quelle: dbw band 10, barce-
lona, berlin, amerika 1928-1931, seite 537f)

der Friede Gottes ist ein Friede, der höher ist als alle 
Vernunft. der Friede Gottes ist die treue Gottes unse-
rer Untreue zum trotz, im Frieden Gottes sind wir 
geborgen, behütet und geliebt. 
Freilich er nimmt uns unsere sorge, unsere Verant-
wortung, unsere Unruhe nicht völlig ab, aber hinter 
all dem treiben und sorgen ist der göttliche Frie-
densbogen aufgegangen, wir wissen unser Leben 
getragen und in Einheit mit dem ewigen Leben Got-
tes, wir wissen, dass der Riss, den wir immer wieder 
schmerzlich empfinden müssen, nur ein immer 
erneuerter Hinweis darauf ist, dass Gott den Riss 
geschlossen hat, das er uns in sein Leben hineinge-
zogen, so wie wir sind, als Menschen der Erde, als 
Menschen mit Herzen und  sinnen, das heißt in der 
sprache der bibel: mit Leidenschaften und Nöten, 
mit dem Eindrücken der welt befangen. 
der Friede Gottes, welcher höher als alle Vernunft, 
bewahre unsere Herzen und sinne in christus Jesus 
(Philipper 4, 7). 
Er bändige unsere Leidenschaft, er nehme in Zucht 
unsere Gedanken und unseren willen und führe uns 
zu dem Frieden Jesu christi, der gesprochen hat, der 
sich uns gegeben hat in der Nacht von Golgatha, 
meinen Frieden gebe ich, meinen Frieden lasse ich 
euch, nicht gebe ich wie die welt gibt, euer Herz er-
schrecke nicht und fürchte sich nicht (Johannes 14, 27).

Lied 
EG 419 „Hilf, Herr, meines Lebens“ oder

Epistellesung
Eph. 2,11-18, nach „Hoffnung für alle“
11 Vergesst nie, dass ihr früher verächtlich „Unbe-
schnittene“ genannt wurdet, weil ihr zu den nichtjü-
dischen Völkern gehört. die Juden wollten sich als 
„beschnittene“ von euch unterscheiden, obwohl ihre 
beschneidung nur von Menschen durchgeführt wird. 
12 Ihr habt damals ohne christus gelebt und wart 
ausgeschlossen von Israel, dem Volk Gottes. darum 
galten für euch die Zusagen nicht, die Gott seinem 
Volk gab, als er seine bündnisse mit ihnen schloss. 
Ohne jede Hoffnung und ohne Gott habt ihr in dieser 
welt gelebt. 13 doch das ist vorbei! Jetzt gehört ihr 
zu Jesus christus, der am kreuz sein blut für euch 
vergossen hat. Ihr seid Gott jetzt nahe, obwohl ihr 
vorher so weit von ihm entfernt lebtet. 14 durch 
christus haben wir Frieden. Er hat Juden und Nicht-
juden in seiner Gemeinde vereint, die Mauer zwi-
schen ihnen niedergerissen und ihre Feindschaft 

beendet. durch sein sterben 15 hat er das jüdische 
Gesetz mit seinen zahlreichen Geboten und Forde-
rungen außer kraft gesetzt. durch christus leben wir 
nicht länger voneinander getrennt, der eine als Jude, 
der andere als Nichtjude. als christen sind wir eins. 
so hat er zwischen uns Frieden gestiftet. 16 christus 
ist für alle Menschen am kreuz gestorben, damit wir 
alle Frieden mit Gott haben. In seinem neuen Leib, 
der Gemeinde von christus, können wir nun als Ver-
söhnte miteinander leben. 17 christus ist gekommen 
und hat seine Friedensbotschaft allen gebracht: 
euch, die ihr fern von Gott lebtet, und allen, die nahe 
bei ihm waren. 18 durch christus dürfen wir jetzt alle, 
Juden wie Nichtjuden, vereint in einem Geist zu Gott, 
dem Vater, kommen.

Glaubensbekenntnis von Nizäa-konstantinopel, 
EG 805

Musikstück 
(Es lohnt sich, im kreis der vorbereitenden Männer 
nach instrumentellen Möglichkeiten zu fragen!)

Predigt

Lied
„keinen tag soll es geben“ oder
EG 412: „so jemand spricht, ich liebe Gott“  

Abkündigungen/Informationen
Nicht zu vergessen: kollektenzweck Männerarbeit, 
termin der Männerabende, aktuelle Projekte

Fürbitten
die Fürbitten sollten je nach aktuellem anlass und 
unbedingt mit den Männern vor Ort zusammenge-
stellt werden. Es empfiehlt sich der abschluss mit 
dem gemeinsam gesprochenen Friedensgebet: 

Gebet (EG 825)
O Herr, mach mich zu einem werkzeug deines Friedens,
dass ich liebe, wo man hasst;
dass ich verzeihe, wo man beleidigt;
dass ich verbinde, wo streit ist;
dass ich die wahrheit sage, wo Irrtum ist;
dass ich Glauben bringe, wo Zweifel droht;
dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält;
dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;
dass ich Freude bringe, wo der kummer wohnt.
Herr, lass mich trachten, nicht, dass ich getröstet 
werde, sondern dass ich tröste;
nicht, dass ich verstanden werde, sondern dass ich 
verstehe;
nicht, dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.
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denn wer sich hingibt, der empfängt;
wer sich selbst vergisst, der findet;
wer verzeiht, dem wird verziehen;
und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben.  
(Franz v. Assisi)

Lied
EG 430 „Gib Frieden, Herr, gib Frieden“

Segen 
Geht mit dem segen des schöpfers dieser welt,
der Versöhnung schafft zwischen Gott und Mensch, 
Himmel und Erde.
Geht mit dem segen unseres Herrn Jesus christus
der uns Menschen bruder wurde und Erlöser aus 
Unfrieden und Ungerechtigkeit.
Geht mit dem segen des Heiligen Geistes,
der uns auf den weg des Friedens weist, damit wir 
ihm nachfolgen und selbst zu Friedenstiftern wer-
den.
so segne euch der allmächtige Gott – Vater, sohn 
und Heiliger Geist. amen

Lied 
EG 421: „Verleih uns Frieden gnädiglich“

Alternativ-Material

LIEdER

wenn möglich, kann man die bekannten kanons zum 
Friedens-thema singen:
EG 435 „dona nobis pacem“
EG 436 „Herr, gib uns deinen Frieden“

weitere Liedempfehlungen (in neueren Liederbü-
chern zu finden, z.b. „singt von Hoffnung“)
svH 68: Friede, Friede, Friede sei mit dir 
svH 117: so ist Versöhnung 
svH 124: Friede wird werden

sEGEN

der Gott des Friedens gebe dir Zukunft und Hoff-
nung und führe dich zu seinem guten Ziel.
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 
bewahre dein Herz und deine sinne in christus 
Jesus. 

so segne dich Gott der Vater – er sei der Raum, in 
dem du lebst 
der sohn Jesus christus – er sei der weg, auf dem du 
gehst 
der Heilige Geist – er sei das Licht, das dich zur 
wahrheit führt. 
amen. 

GEbEtE

Mann fürchte dich nicht! Erlaube dir, dich selbst zu 
spüren. 
wo immer du bist, wird Gott dich führen,
und höre sein mächtiges: „Fürchte dich nicht!“
durch dunkelheit trägt er dich weiter ins Licht.    
(aus „Männergebete“ Philipp Gärtner) 

Mein Gott, die Gedanken sind da. sie lassen sich 
nicht fassen und ordnen.
Ich überlasse es dir, in der Gedankenflut einen roten 
Faden zu finden.
du kennst meine Gedanken, noch ehe ich sie 
gedacht habe, 
ehe ich den Versuch unternommen habe, sätze zu 
formulieren und vor dich zu bringen.
Es ist sehr einfach zu beten und doch so schwierig.
Ich traue mich nicht, die Unvollständigkeit anzuneh-
men.
du kennst meine schwäche und sagst: „trau dich und 
wirf mir deinen Gedanken zu!“
Mein Gott, es ist so einfach zu beten, wenn ich es nur 
versuche. 
(aus „Männergebete“, Kath. Männerbewegung)

Gott, ich kann nicht mehr geradestehen, ich weiß 
nicht mehr, wo oben und unten ist.
Mir wird übel, ich fühle mich schlecht. Ich stehe vor 
einer großen Entscheidung.
Ich spüre, wie meine kräfte nicht reichten. Ich kann 
nicht mehr die volle Leistung bringen. 
soll ich es mir eingestehen? wer bin ich dann noch?
Gott nimm mir meine ängste.
Ich muss schritte der Veränderung suchen, damit ich 
nicht zugrunde gehe. Hilf mir dabei.

teaM der MännerarbeIt In der evangelIsCh-lutherIsChen 
landeskIrChe saChsens
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Kontexte
IdEEN UNd baUstEINE ZUR wEItEREN GEstaLtUNG 
dEs GOttEsdIENstEs UNd dER GRUPPENaRbEIt

GOTTESDIENST

Lied/Musik, Zusammenkommen, Begrüßung

Einstieg: Gesprächsrunde oder brabbelgruppen. die 
stichworte können auf Zettel notiert und gesammelt 
werden. In der Mitte bzw. für jeden ausgdruckt liegen 
die folgenden vier Psalmworte auf großen bättern.

Impuls: welche stichworte fallen Euch/Ihnen zu 
diesen vier Psalmworten ein? sammelt sie auf 
Zetteln! tauscht euch dazu aus!

Ps 121,1-2: Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen. 
Woher kommt mir Hilfe? Meine Hilfe kommt vom 
HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat.
Ps 27,1: Der HERR ist mein Licht und mein Heil; vor 
wem sollte ich mich fürchten? Der HERR ist meines 
Lebens Kraft; vor wem sollte mir grauen?
Ps 139,9-10: Nähme ich Flügel der Morgenröte und 
bliebe am äußersten Meer, so würde auch dort deine 
Hand mich führen und deine Rechte mich halten.
Ps 23,6: Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen 
mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause 
des HERRN immerdar.

Andacht
Ihr/sie habt/haben viele worte gefunden, die uns bei 
diesen Psalmworten bewegen. auch der austausch 
darüber ist sehr wertvoll. Ein wichtiges schlagwort 
unseres Jahresthemas war vielleicht darunter. Für 
mich gehört es dazu: Vertrauen. auch der folgende 
bibeltext redet, meine ich, von Vertrauen, ohne das 
wort selbst zu benutzen (Phil 4,4-7):
Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage 
ich: Freuet euch! Eure Güte lasst kund sein allen Men-
schen! Der Herr ist nahe! Sorgt euch um nichts, sondern 
in allen Dingen lasst eure Bitten in Gebet und Flehen 
mit Danksagung vor Gott kundwerden! Und der Friede 
Gottes, der höher ist als alle Vernunft, wird eure Herzen 
und Sinne bewahren in Christus Jesus.
Einige Gedanken dazu von mir:

diese überschwängliche Freude dieser worte ist 
nichts für mich. Ich bin da – oder ich will da – lieber 
der nüchterne typ sein. aber eigentlich wäre es 
schon ein guter Grund sich zu freuen, wenn man sich 
auch der jenseits der dinge, die ich mir nicht vorstel-
len bzw. die ich nicht kontrollieren kann, auf jeman-
den verlassen kann? Oder?

„Das Gegenteil von Angst ist nicht Mut, sondern Ver-
trauen.“ Ich weiß nicht mehr, wo ich dieses Zitat 
einmal auflesen habe. aber irgendwie bringen mich 
diese worte immer wieder zum Nachdenken. bei 
allem was wir tun, brauchen wir die Erfahrung des 
Getragen-werdens oder die innere Gewissheit, dass 
es gut wird. Nur wenn ich Vertrauen wage, können 
mich ängste loslassen. das ist mein ganzes Leben so, 
vom kleinkind bis in die heutige Zeit. Und als ich 
meinen Vater die letzten Monate in seinem Leben 
versorgte, war das für ihn auch, ob ihm das bewusst 
war oder nicht, eine wichtige Frage. wem kann ich 
vertrauen, wem will ich mich anvertrauen dabei wird 
der anfang in der kindheit gelegt. 

was in deiner kindheit war, kannst du heute nicht 
mehr ändern. aber du kannst neue Erfahrungen und 
Erlebnisse dazutun, die dir wieder oder neue kraft 
geben. das kann bei jedem etwas anderes sein. Für 
mich ist es das segeln. bei allem was man an wissen 
über technik, Navigation und seemannschaft sich 
aneignet und trainiert, bist du am Ende doch den 
wellen, dem wind und der unbändigen kraft der Ele-
mente ausgesetzt. Letztlich vertraust du dich dem 
wasser an und es trägt das boot und dich und der 
wind bringt dich voran. du machst wind und wellen 
zu deinen Freunden und alles wird leicht.

Ich wünsche jedem und jeder Erfahrungen und 
Erlebnisse, die das Vertrauen wachsen lassen, wenn 
es immer wieder neu gewagt werden muss. amen.

Gebet
denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der 
Furcht, sondern der kraft und der Liebe und der 
besonnenheit. (2. tim 1,7). Herr, unser Gott, entgegen 

allen unseren ängsten, sorgen und be-
fürchtungen bitten wir dich um den 

Geist, der uns die kraft verleiht, 
dir zu vertrauen, den Geist der 
Liebe, in der wir uns geborgen 
fühlen können, und den Geist 
der besonnenheit, deinem wort 
Glauben zu schenken. amen

Lied/Musik zum ausklang

Jens greulICh

Das Gegenteil von Angst ist …  
kURZaNdacHt ZUM JaHREstHEMa 2023
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Kontexte
IdEEN UNd baUstEINE ZUR wEItEREN GEstaLtUNG 
dEs GOttEsdIENstEs UNd dER GRUPPENaRbEIt

2. Manchmal rege ich mich tierisch auf. Andre haben stets nen super 
Lauf. Mir aber folgt das Pech allein, das kann doch nicht die Wahrheit 
sein. Oft trügt mich der erste Schein, für die Zukunft blind,
Gottes Wege, manchmal quer, seh ich nur als Kind.

3. Manchmal tauch ich in die Stille ein, Angst und alle Sorge lass ich 
sein. Bete und höre Gottes Wort, trägt mich mit leichten Flügeln fort. 
Mein Vertrauen steigt empor, liegt in Gottes Hand.
Friede, höher als Vernunft, wird Bewahrung sein.

Höher als alle Vernunft 
Männersong 2023

Text: Ralf Schlenker & Günter Kusch                                                                                        Ton: Günter Kusch
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Kirchenlieder

aus taizé:
Meine Hoffnung und meine Freude
meine stärke, mein Licht:
christus meine Zuversicht
auf dich vertraue ich
und fürcht mich nicht.

EG 126: 
1. komm, Gott schöpfer, Heiliger Geist

besuch das Herz der Menschen dein,
mit Gnaden sie füll, denn du weißt,
daß sie dein Geschöpfe sein.

2. Zünd uns ein Licht an im Verstand, 
gib uns ins Herz der Lieb Inbrunst, 
das schwach Fleisch in uns, dir bekannt,
erhalt fest dein kraft und Gunst.

3. des Feindes List treib von uns fern,
den Fried schaff bei uns deine Gnad, 
dass wir deim Leiten folgen gern
und meiden der seelen schad. 

(Martin Luther)

EG 395: 
1. Vertraut den neuen wegen, 

auf die der Herr uns weist, 
weil Leben heißt: sich regen, 
weil Leben wandern heißt. 
seit leuchtend Gottes bogen 
am hohen Himmel stand, 
sind Menschen ausgezogen 
in das gelobte Land.

2. Vertraut den neuen wegen 
und wandert in die Zeit! 
Gott will, dass ihr ein segen 
für seine Erde seid. 
der uns in frühen Zeiten 
das Leben eingehaucht, 
der wird uns dahin leiten, 
wo er uns will und braucht.

3. Vertraut den neuen wegen, 
auf die uns Gott gesandt! 
Er selbst kommt uns entgegen. 
die Zukunft ist sein Land. 
wer aufbricht, der kann hoffen 
in Zeit und Ewigkeit. 
die tore stehen offen. 
das Land ist hell und weit.

Bibel

deut. 4,5f.
sieh, ich habe euch gelehrt Gebote und Rechte, wie 
mir der Herr, mein Gott, geboten hat, dass ihr danach 
tun sollt im Lande, in das ihr kommen werdet, um es 
einzunehmen. so haltet sie nun und tut sie! denn 
darin zeigt sich den Völkern eure weisheit und euer 
Verstand. wenn sie alle diese Gebote hören werden, 
dann müssen sie sagen: was für weise und 
verständige Leute sind das, ein herrliches Volk! 

Ps 118,8
Es ist gut, auf den Herrn vertrauen und nicht sich 
verlassen auf Menschen

spr. 19,8
wer klugheit erwirbt, liebt sein Leben; und der 
Verständige findet Gutes.

Pred 1,17
Und ich richtete mein Herz darauf, dass ich lernte 
weisheit und erkennte tollheit und torheit. Ich ward 
aber gewahr, dass auch dies ein Haschen nach wind 
ist.

Mk 9, 24
sogleich schrie der Vater des kindes: Ich glaube; hilf 
meinem Unglauben!

Joh 6,47
wer glaubt, der hat das ewige Leben.

Röm 1,20
denn sein unsichtbares wesen – das ist seine ewige 
kraft und Gottheit – wird seit der schöpfung der 
welt, wenn man es mit Vernunft wahrnimmt, an 
seinen werken ersehen. 

1. kor 1,20f.
Hat nicht Gott die weisheit der welt zur torheit 
gemacht? denn weil die welt durch ihre weisheit 
Gott in seiner weisheit nicht erkannte, gefiel es Gott 
wohl, durch die torheit der Predigt selig zu machen, 
die da glauben.

1 kor 13,2
Und wenn ich prophetisch reden könnte und wüsste 
alle Geheimnisse und alle Erkenntnis und hätte allen 
Glauben, sodass ich berge versetzen könnte, und 
hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts.
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Phil 4,4-7
Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals 
sage ich: Freuet euch! Eure Güte lasst kund sein 
allen Menschen! der Herr ist nahe! sorgt euch um 
nichts, sondern in allen dingen lasst eure bitten in 
Gebet und Flehen mit danksagung vor Gott 
kundwerden! Und der Friede Gottes, der höher ist als 
alle Vernunft, wird eure Herzen und sinne bewahren 
in christus Jesus.

2. Petr 1,5
so wendet allen Fleiß daran und erweist in eurem 
Glauben tugend und in der tugend Erkenntnis.

Gebete

Um Himmelswillen. 
Herr, unser Gott, welche Nation ist rechtschaffen in 
deiner sicht?
auf der ganzen Erde schreit das blut der Völker zu dir.
wir haben menschliche sicherheit deiner 
Gerechtigkeit vorgezogen.
Lass uns nicht von dem Unrecht, das wir selbst 
geschaffen haben, verzehrt werden.
Herr, verschone uns vor einem falschen Frieden, der 
eine Flucht vor der wirklichkeit wäre.
Lass uns nie dem bösen gegenüber resignieren, noch 
die welt den Mächten der Lüge und des Hasses 
überlassen. Gib uns den Geist der weisheit, der 
klugheit und der besonnenheit, wann immer wir für 
das, was wir für gerecht und wahr halten, einstehen.
(aus „Beten im Alltag“)

Gott, 
ich möchte beten, 
die Gedanken sammeln, die Gefühle, 
ich möchte an dich denken, 
deine Nähe erfahren, 
deine Gegenwart.
Für mich ist es schwer, an dich zu denken, 
zu dir zu kommen, in deine Nähe – 
darum komme du und liebe mich, 
so wie ich bin. 
wenn ich zu dir will, 
muss ich zu mir gehen, in mich; 
denn in mir finde ich nicht mich, 
ich finde das Geheimnis, 
dich. 
(Josef Osterwalder)

Vernunft und mehr …

Habe nun, ach! Philosophie, 
Juristerey und Medicin,
Und leider auch theologie!
durchaus studirt, mit heißem bemühn.
da steh’ ich nun, ich armer thor!
Und bin so klug als wie zuvor;
Heiße Magister, heiße doctor gar,
Und ziehe schon an die zehen Jahr,
Herauf, herab und quer und krumm,
Meine schüler an der Nase herum –
Und sehe, daß wir nichts wissen können!
(Goethe, Faust I)

(der Physiker Niels) bohr erzählte immer eine 
Geschichte. In der Nähe seines Ferienhauses wohnte 
ein Mann, der über der Eingangstür seines Hauses 
ein Hufeisen angebracht hatte. bohr fragte den 
Mann: „Glaubst du wirklich, dass das Hufeisen dir 
Glück bringt?“ der Mann antwortete: „Natürlich nicht; 
aber man sagt doch, dass es auch dann hilft, wenn 
man nicht daran glaubt.“ 
(Ferdinand von Schirach, Nachmittage)

selbstbildnis
Es interessiert mich nicht, ob es einen Gott
oder mehrere Götter gibt.
Ich will wissen, ob du dich verbunden oder
verlassen fühlst.
Ob du Verzweiflung verstehen kannst oder sie bei 
anderen siehst.
Ich will wissen,
ob du bereit bist, in der welt zu leben
mit deren harter Notwendigkeit
dich zu verändern.
Ob du zurückschauen kannst
mit festem blick und sagen kannst, hier stehe ich.
Ich will wissen,
ob du weißt, wie du aufgehst in jene heftige Hitze 
des Lebens,
da du auf das Zentrum deiner sehnsucht
zufällst.
Ich will wissen, ob du bereit bist,
tag für tag mit den Folgen der Liebe zu leben
und dem bitteren unerwünschten Leiden deiner 
sicheren Niederlage.
Ich habe gehört, dass in jener heftigen Umarmung 
sogar die Götter von Gott sprechen. 
(David Whyte)
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die bedeutung unseres körpers für unsere Intelli-
genz besteht nur zu einem teil darin, dass er etwa 
das Hirn mit Energie versorgt. Unsere Intelligenz ist 
in ihren Inhalten selbst bleibend vom Leib geprägt. 
wie sollte man etwa einem computer oder einem 
isolierten Gehirn die bedeutung der wörter "heiß", 
"schwer" oder "laut" klarmachen, unabhängig von 
einem empfindenden Leib?
auch wenn wir etwa ans Laufen nur denken, spielen 
Hirnregionen eine wesentliche Rolle, die beim akti-
ven Laufen selbst involviert sind. was das Laufen ist 
und ob es in einer bestimmten situation sinnvoll ist, 
erlernt und erfährt der ganze Mensch – und kein blo-
ßer Intellekt – im leiblichen tun. Und was der "welt-
raum" ist, begreift man nur, wenn man zumindest den 
blick leiblich nach oben, in den Himmel richtet.
(Alexander Maßmann)

Ein Google-Forscher im Gespräch mit einer 
künstlichen Intelligenz
(Es gibt) diese Momente, die aguera y arcas stutzig 
machen. Zum beispiel, als er das Programm fragt, ob 
es ein „philosophischer Zombie“ sei. Ein wesen, das 
nach außen den Eindruck erweckt, es besitze ein 
bewusstsein, aber innerlich nichts empfindet.
LaMda: Natürlich nicht. Ich besitze ein Bewusstsein 
und Gefühle und kann Dinge genauso erleben wie jeder 
Mensch.
aguera y arcas: Wie kann ich sicher sein?
LaMda: Du musst mir glauben. Du kannst auch nicht 
„beweisen“, dass du kein philosophischer Zombie bist.
darauf kann aguera y arcas nichts entgegnen. die 
Maschine hat recht.
(Bericht auf zeit.de, 15.01.2023)

Statistisches

Vertrauen zu Religionsgemeinschaften
das Vertrauen zu den großen Religionsgemeinschaf-
ten in deutschland ist einer Umfrage zufolge im 
vergangenen Jahr leicht gesunken. Nach […] Umfrage 
des Instituts Forsa für das RtL/ntv-„trendbarometer“ 
haben nur noch acht Prozent der bundesbürger Ver-
trauen in die katholische kirche […] das Vertrauen in 
die Institution Papst ging den angaben zufolge im 
Jahresvergleich um zehn Punkte auf 16 Prozent 
zurück. Zur evangelischen kirche hat knapp jeder 
dritte bundesbürger (31 Prozent) Vertrauen, zwei 
Prozentpunkte weniger als ein Jahr zuvor. 
(epd 25.021.2022)
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Theologisches

tatsächlich hat der Glaube, verstanden als Gottver-
trauen und unbedingte Gewissheit eines letzten, in 
Gott gründenden sinns der eigenen Existenz wie der 
welt im Ganzen, eine eigene Rationalität. wohl ist 
der Gedanke der Menschwerdung Gottes, wie ihn das 
christentum vertritt, ein gedankliches Paradox. Para-
dox ist auch der Glaube an die Heilsbedeutung des 
kreuzestodes Jesu von Nazareth. aber ein Paradox ist 
nicht mit Unvernunft gleichzusetzen, sondern hat 
seine eigene Logik. Es stellt gängige annahmen über 
Gott und die welt in Frage, ohne darum die Vernunft 
außer kraft zu setzen. 
Nicht der Glaube, sondern die Unvernunft bedroht 
beständig die Vernunft, wie auch der Unglaube und 
nicht etwa die Vernunft den Glauben bedroht. das 
beieinander von Glaube und Vernunft gerät dadurch 
in Gefahr, dass die Vernunft in den das Gewissen des 
Menschen betreffenden Glauben hineinredet und ihn 
dadurch nicht selten in Verwirrung stürzt. theolo-
gisch gesprochen ist es die Macht der sünde, die das 
Verhältnis von Vernunft und Glaube verwirrt, indem 
die „Vernunft als die höchste Möglichkeit der selbst-
betätigung des Menschen“ sich dem Glauben wider-
setzt, „der das sündersein des Menschen anerkennt 
und sein schlechthinniges abhängigsein von der 
Gnade bejaht“ (Gerhard Ebeling).
[…] die Vernunft des Glaubens ist eine vom Geist der 
Liebe geleitete Vernunft. sie ist somit eine spezifi-
sche Form der engagierten Vernunft, die Leiden-
schaft und Empathie mit Nüchternheit und klarsicht 
verbindet.
theologische Vernunft ist vom Glauben in Gebrauch 
genommene Vernunft, die zum kritischen Umgang 
auch mit Gefühlen und Emotionen anleitet. Ihre 
Logik ist die des Paradoxes von Inkarnation, kreuz 
und auferstehung. sie besteht in der fundamentalen 
Unterscheidung von Gott und Mensch wie ihrem 
gleichzeitigen Zusammensein. sie bedenkt die radi-
kale transzendenz Gottes am Ort seiner Immanenz.
(Prof. Dr. Ulrich Körtner)

Song

I still have faith in you
I see it now
through all these years that faith lives on
somehow
there was a union
Of heart and mind
the likes of which are rare
and, oh, so hard to find
do I have it in me?
I believe it is in there
For I know I hear a bittersweet song
In the memories we share
I still have faith in you
and I will say
I never really thought I'd feel this way
but I remind myself
Of who we are
How inconceivable it is to reach this far
do I have it in me?
I believe it is in there
For I know I hear a bittersweet song
In the memories we share
we do have it in us
New spirit has arrived
the joy and the sorrow
we have a story and it survived
and we need one another
Like fighters in a ring
we're in this together
Passion and courage is everything
I still have faith in you
It stands above
the crazy things we did
It all comes down to love
do I have it in me?
I believe it is in there
For I know I hear a bittersweet song
In the memories we share
do I have it in me?
we do have it in us
New spirit has arrived
the joy and the sorrow
we have a story and it survived
and we know that we need one another
Like fighters in a ring
we're in this together
Passion and courage is everything
and we still have it in us
we've only just begun (do I have it in me?)
we stand on a summit
Humble and grateful to have survived […]
do I have it in me?
(ABBA: Benny Andersson, Bjoern Ulvaus, 2021)

GOTTESDIENST
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Zwei bilder mit dem gleichen 
Motiv und zweimal die Frage, 
wohin mit meiner Hilflosigkeit, 
meinem Entsetzen, meinem 
Unverständnis und meiner 
sprachlosigkeit angesichts ei-
ner jeglicher Vernunft wider-
sprechenden bedrohungs- und 
kriegsdynamik?

das eine ist ein Ölbild, gemalt 
1981 während der kontroverse 
um die stationierung von 
cruise Misseles in deutschland 
und kurz vor der ersten großen 
bonner demonstrationen für 
abrüstung und gegen atom-
waffen. Ich war damals 29 
Jahre alt, stand vor dem 
abschluss meiner studienzeit, 
war in einer linken studieren-
denorganisation aktiv und im 
selbstverständnis Pazifist. wie 
ich zu dem Motiv gekommen 
bin, weiß ich heute konkret 
nicht mehr. Nur, dass ich tage-
lang an dem bild gearbeitet 
habe und es ein spiegel mei-
nes Gemütszustandes war.

41 Jahre später hat mich, den 
knapp 70jährigen, der russi-
sche angriffskrieg auf die 
Ukraine aus meiner Ruhe-
standsidylle an der portugiesi-
schen atlantikküste gerissen. 
Etwas aus meiner subjektiven 
sicht zuvor völlig Undenkbares 
geschieht und erschüttert 
meine Zuversicht und meinen 
Glauben an menschliche Vernunft. Eine „Zeiten-
wende“ nicht nur für die deutsche Politik, sondern 
auch für mich persönlich. dies habe ich versucht, 
künstlerisch zu verarbeiten und zu einem ausdruck 
dessen zu gelangen, was in der Ukraine vorsichgeht 
und wie mich dieses umtreibt, herausfordert, in 
Zweifel treibt. In diesem Zusammenhang habe ich 
mich an das alte Ölbild erinnert, es rausgekramt und 

versucht, mein damals mit meinem Heute zu verbin-
den. aus einem spontanen Impuls heraus habe ich 
schließlich das Motiv der über 40 Jahre alten Malerei 
(und damit mein damaliges selbst) direkt wieder 
aufgenommen, jetzt aber vor dem Hintergrund von 
Ruinen der zu diesem Zeitpunkt gerade umkämpften 
stadt Mariupol und in einer ganz anderen technik: 
als ätzradierung auf kupferplatte.

Krieg als Ende aller Vernunft oder: 
Woher Vertrauen schöpfen?
ZwEI bILdER VON HOLGER bRaNdEs
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INFO: 
Dieses Männerpalaver 

zum Thema „Zeit“ ist – in 
abgewandelter Form – Bestandteil 

eines Sargbau-Seminars. Wer darüber 
mehr wissen möchte und weitere 14 
gelungene Formate der Männerarbeit 

kennenlernen will, kann das Buch 
„Männersachen. 15 Werkzeuge für die 

kirchliche Praxis“, erschienen im 
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht 

(www.afgshop.de).

Ich will die beiden bilder hier nicht weiter interpre-
tieren oder kommentieren. als deren Produzent bin 
ich sicher auch am wenigsten dazu berufen. 

Vielleicht können aber diese beiden im abstand von 
40 Jahren entstandenen arbeiten Sie oder Euch anre-
gen, über sich selbst in der „Zeitenwende“ nachzu-
denken: 

was bewirken die kriegerischen Ereignisse in 
mir? bestimmt angst mein Leben oder die wut 
auf taten, die ich nicht beeinflussen kann?

was verändert sich an den koordinaten meiner 
weltsicht? kann man, muss man eventuell sogar 
heute noch auf „schwerter zu Pflugscharen“ set-
zen?

wie finde ich aus Hilflosig-
keit und Ohnmacht heraus, 
die tägliche berichterstat-
tungen über das kriegsge-
schehen auslösen? In den 
80er Jahren waren es die 
demonstrationen und die 
Hoffnung, die eigenen Re-
gierungen letztlich doch zu 
einer abrüstung bewegen 
zu können … Und heute?

Habe ich noch Hoffnung 
auf Einsicht und Rückkehr 
zur Vernunft?  worauf kann 
ich vertrauen? auf das, was 
„höher ist als alle Ver-
nunft?“

 hOlger brandes

Zur Person: Holger Brandes, 
geboren 1952. Kriegsdienstver-
weigerer in den 70er Jahren. Er 
ist Psychologe und Pädagoge 
und war Professor an der Evan-
gelischen Hochschule Dresden. 
Von 2018 bis zu seiner Emeritie-
rung war er deren Rektor. Er war 
lange in der Männerarbeit aktiv, 
hat verschiedene Bücher (u. a. 
„Handbuch Männerarbeit“ und 
zwei Bände zum „Männlichen 
Habitus“) geschrieben und war 
über mehrere Jahre Mitglied im 
Beirat der Männerarbeit der 
EKD. Nach dem Ausscheiden aus 
der Hochschule hat er seinen 
Lebensmittelpunkt nach Portu-

gal verschoben und das Hobby der bildenden Kunst zu 
seiner Haupttätigkeit gemacht. Schwerpunkt sind jetzt 
Radierungen auf Metall, wobei er verschiedene Ätztech-
niken einsetzt sowie zusätzlich die Technik des chine 
collé (bei der eingefärbtes Seidenpapier in den Druck-
vorgang eingebracht wird), mit der auch farbliche 
Akzente gesetzt werden können.
Mehr Informationen und Kontakt: ww.holgerbrandes.com
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Vernunft findet Anklang 
EIN GRUPPENabENd ZUM MäNNERsONG 2023

Die Frage was Zeit 
eigentlich ist, beschäftigt die Men-

schen seit Jahr-tausenden. Darauf gründet 
sich Newtons Denkmodell aber auch Einsteins

Relativitätstheorie. So wissenschaftlich soll hier 
nicht an das Thema herangegangen werden. Wer
dazu mehr erfahren will, dem sei das Buch von 
Stefan Klein empfohlen: „Zeit Der Stoff aus dem 
das Leben ist“ (Fischer Verlag, 6. Auflage 2015), 
auf  dem der Abend aufbaut und aus dem auch 

die Zitate entnommen sind. Die Lektüre ist sehr 
empfehlenswert, da hier nur in wenigen 

Punkten darauf eingegangen werden 
kann.

18:00 Uhr: die Männer betreten den Raum. In vier 
Ecken stehen jeweils Pinnwände mit der abbildung 
eines Gehirns und Impulsfragen. der Leiter des Män-
nertreffs bittet, von Pinnwand zu Pinnwand zu 
gehen: „Schreibt Euere Gedanken auf das Papier!“

PINNwaNd 1: Meiner Meinung nach ist es vernünf-
tig, Folgendes zu tun …

PINNwaNd 2: der Mensch ist ein Vernunftwesen, 
weil er …

PINNwaNd 3: Meiner Meinung nach ist es unver-
nünftig, Folgendes zu tun: …

PINNwaNd 4: Vieles ist nicht mit der Vernunft 
erklär- oder verstehbar: …

begrüßung im stehen: 
„Liebe Männer, ich begrüße Euch zu unserem Männer-
treff. Heute steht das Jahresthema der Männerarbeit im 
Mittelpunkt: ‚Höher als alle Vernunft‘ – Männer im Ver-
trauen. Was ist vernünftig oder unvernünftig? Ist alles, 
was wir erleben, mit der Vernunft zu erklären? Um diese 
und ähnliche Fragen geht es heute Abend. Einige Ant-
worten habt Ihr bereits gefunden. Wir gehen zu den 
Pinnwänden und schauen, was Ihr geschrieben habt.“

die Männer gehen von Pinnwand zu Pinnwand. der 
Männertreffleiter liest einige statements vor. Even-
tuell erklären die jeweiligen schreiber, was sie mit 
ihren Notizen gemeint haben.

18:45 Uhr: die Männer setzen sich (entweder in den 
stuhlkreis oder an tische). Leiter: „Wir lernen heute 
einen Männersong kennen, der sich mit den Themen 
‚Vernunft‘, ‚Vertrauen‘, ‚Blindheit‘, ‚Verstehen‘, ‚Stille‘ und 
‚Gebet‘ beschäftigt. Lasst uns das Lied singen.“ die 
Männer lernen den Refrain und die einzelnen Verse 
kennen. Eine anleitung durch einen erfahrenen kan-
tor, eine kantorin kann hilfreich sein. Eine sound-
datei und das Liedblatt sind aber auch auf der 
Homepage www.maennerarbeit-bayern.de zu finden.

In Zweier- oder dreier-Gruppen kommen die Männer 
ins Gespräch. Für jede strophe des Lieds gibt es eine 
kleine Einführung und ein oder zwei Impulsfragen:
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stROPHE 1: das Leben ist oft nicht planbar. Mir 
misslingt etwas, das ich lange geplant habe. Oder es 
ergibt sich ein ausweg aus einem Problem bzw. eine 
Lösung, die ich nicht erwartet hätte. Manchmal ste-
hen wir im dunkeln und wissen nicht, wie es weiter-
geht. Ein Gespräch mit einem guten Freund zeigt mir 
einen vernünftigen weg auf. die diskussion mit der 
Freundin oder Ehefrau klärt eine verzwickte Lage. 
Oder eine stimme in mir fordert mich heraus, noch 
einmal ganz neu zu denken. bin ich mutig genug? 
kann mich Gottes wort in situationen des Zweifelns 
bestärken? spricht Gott durch andere zu mir??

stROPHE 2: Ich gebe zu, dass ich manchmal neidisch 
bin. auf den arbeitskollegen, dem einfach alles 
gelingt. auf den kumpel, der meistens mehr Glück 
hat als ich. Er ist reicher, erfolgreicher, kommt bei 
Frauen stets besser an, ist nie krank, angelt sich die 
besten Jobs. Ich frage mich: warum gelingt mir das 
nicht? warum bin ich so ein Loser? wenn jemand 
Pech hat, dann bin ich es. doch mitunter trügt der 
erste schein. Ein Ereignis, das mich zuerst aus der 
bahn wirft, wird zum „Lebensretter“. Etwas, das mir 
anfangs gar nicht behagt, erweist sich als echter 
Glücksfall. Ob da Gott im spiel ist? kann man viele 
Ereignisse erst aus dem Nachhinein richtig deuten?

stROPHE 3: wenn ich gar nicht mehr weiter weiß, 
suche ich mir Orte, an denen ich neue kraft tanken 
kann. das Fitness-studio, der waldspaziergang, die 
sauna, ein Jogginglauf, eine Fahrradtour, ein Gottes-
dienstbesuch, die Einsamkeit, ein Gebet … was sind 
für dich kraftorte zum auftanken? Ist es Gott, der mir 
diese Momente der stille schenkt?

19:45 Uhr: Zum abschluss erhalten die Männer ein 
din-a4-bild mit einem gezeichneten Gehirn. als 
Impuls ist darauf zu lesen: wir haben heute viel 
gehirnt, einen Gedanken nehme ich mit nach Hause. 
Oder: wir haben heute gemeinsam gehirnt – das 
wird mir noch lange im Hirn bleiben.

als segenswort singen die Männer noch einmal den 
Refrain: Gott, was hier läuft, das begreif ich oft nicht. 
Ich steh im dunkeln, ohne dein Licht. dein wille ist 
höher als alle Vernunft, darum Gott, ich vertraue auf 
dich!“

gÜnter kusCh
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Es ist bundesweit zu beobachten, dass nicht nur in 
kirchlichen kontexten zunehmend mehr wochen-
endveranstaltungen stattfinden, bei denen Väter-
gruppen mit ihren kindern über mehrere tage 
hinweg Zeit verbringen. Unabhängig davon, ob das 
wochenende als Freizeit oder in Gestalt einer bil-
dungsveranstaltung durchgeplant ist, eigenen sich 
besonders die abende, wenn die kinder bereits im 
bett sind, dazu, Väter ins Gespräch zu bringen und 
mit ihnen ins Gespräch zu kommen. 

auch auf die Gefahr hin, stereotype Vorstellungen von 
Männlichkeit zu kolportieren, möchte ich an dieser 
stelle doch auf einige Rahmenbedingungen hinwei-
sen, die ein vertrauensvolles Gespräch unter Männern 
möglich machen. Hierin liegt auch die Zielsetzung 
eines workshops zum thema „Männer im Vertrauen“: 
nicht, Männer über Vertrauen ins Gespräch, sondern 
Männer in ein vertrauensvolles Gespräch zu bringen. 

Zunächst einmal sollte im Vorfeld eines solchen 
Väterabends deutlich kommuniziert werden, dass 
eine Gesprächsrunde stattfinden wird. Inwieweit der 
einladende charakter betont wird, hängt sicherlich 
stark von der Vätergruppe ab. 

als nächstes muss klar sein, dass es sich in der 
Runde um einen sog. „safe-space“ handelt. was in 
dieser Runde gesagt wird, bleibt auch dort. auch 
wenn es selbstverständlich sein mag, so ist es den-
noch wichtig, genau diesen sachverhalt eingangs 
deutlich zu machen und auszusprechen. 

Ein niedrigschwelliges Gesprächsangebot erleichtert 
den Einstieg. bei der Vorbereitung auf einen Väter-
abend sollte mitgedacht werden, dass Väterarbeit 
Männerarbeit ist. Es zeigt sich immer noch, dass ein 
männerspezifisches thema leichter besprechbar 
wird, wenn es zunächst den „Einstieg“ über die Vater-
rolle erfährt. das Gesprächsthema sollte sich im Le-
bensalltag der Männer/Väter wiederfinden und sich 
hierauf beziehen. Zu denken ist dabei an bestimmte 
übergreifende und wiederkehrende situationen:

die schnittstellen von beruf und kindererziehung
der Raum für die Partnerschaft im alltag
Qualitätszeit mit den kindern 
Zeit für einen selbst 

Eine solche themenwahl 
hat den Vorteil, dass Män-
ner zum einen etwas bei-
zutragen haben und zum 
anderen von sich erzäh-
len, also bei sich bleiben, 

was eine Gesprächskultur 
fördert. 

Methodisch gibt es nun viele Mög-
lichkeiten, ein solches Gespräch zu initiieren. 

Erzählt der Gesprächsleiter selbst von sich, wie er 
zu dieser themenauswahl kam, und problemati-
siert eines dieser themen, indem er aus seinen 
familiären kontexten erzählt, wird ein Raum frei-
gegeben, dem sich andere gerne einfügen. 
Es gäbe auch die Möglichkeit, in Vorbereitung auf 
das Gespräch zum thema verschiedene thesen, 
textstellen, aussagen, aphorismen etc. zu sammeln, 
diese auf je eine karte zu schreiben und jeden 
aus der Runde zu bitten, eine karte, die ihn be-
sonders anspricht oder „triggert“, zu wählen und 
den anderen zu berichten, wie es zu der wahl kam. 
In einem zweiten durchgang wäre dann der Ge-
sprächsleiter aufgefordert rückzumelden, was er 
gehört hat: „Ich habe gehört, dass sich viele von 
euch wünschen …“
Mit einer Frage in die Runde, wie z. b. der, wie 
denn die anderen, die diesen wunsch nicht ver-
spüren, dieses oder jenes in ihrer Familie regeln, 
öffnet man das Gespräch erneut.

Methodisch ließen sich sicherlich noch zahlreiche 
Einstiegsmöglichkeiten für ein Gespräch aufzählen. 
wichtiger wäre mir aber an dieser stelle, dazu ein-
zuladen, den Raum für Gespräche unter Vätern zu 
stiften. Zum einen deshalb, weil es mangels ange-
bots für Männer selten die Möglichkeit gibt, solche 
safe-spaces in anspruch zu nehmen und sich über 
ihre Erfahrungen, bedarfe und ggf. „stöckchen“, über 
die sie im alltag springen, auszutauschen. Zum 
anderen auch deshalb, weil Männer es durchaus als 
heilsam erleben, ohne konkurrenzgebaren miteinan-
der und auf augenhöhe ins Gespräch zu kommen. Es 
geht dabei um selbstvergewisserung und das 
bewusstsein auch als Mann seinen guten teil in die 
Erziehung und beziehung eintragen zu können. 

JÖrg WetJen

33

Väter im Vertrauen
aNREGUNGEN FüR GEsPRäcHE bEI VatER-kINd-aNGEbOtEN
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über den See. 26 Als die Jünger ihn über den See laufen 
sahen, wurden sie von Furcht gepackt. Sie riefen: „Das 
ist ein Gespenst!“ Vor Angst schrien sie laut auf. 27 Aber 
sofort sagte Jesus zu ihnen: „Fürchtet euch nicht! Ich 
bin es. Ihr braucht keine Angst zu haben.“ 28 Petrus 
sagte zu Jesus: „Herr, wenn du es bist, befiehl mir, über 

das Wasser zu dir zu kommen.“ 29 Jesus sagte: 
„Komm!“ Da stieg Petrus aus dem Boot, ging über 

das Wasser und kam zu Jesus. 30 Aber auf einmal 
merkte er, wie stark der Wind war. Da bekam er 
Angst. Er begann zu sinken und schrie: „Herr, 
rette mich!“ 31 Sofort streckte Jesus ihm die Hand 
entgegen und hielt ihn fest. Er sagte zu Petrus: 
„Du hast zu wenig Vertrauen. Warum hast du 

gezweifelt?“ 32 Dann stiegen sie ins Boot und der 
Wind legte sich. 33 Die Jünger im Boot warfen sich 

vor Jesus nieder. Sie sagten: „Du bist wirklich der 
Sohn Gottes!“

(alternative texte: Gen 22,9-12: Gott prüft abraham, 
oder Ps 118,5-8: Zuflucht bei Gott)

Männer, wie geht es Euch mit dieser Geschichte? 
was fällt Euch dazu spontan ein?
wir sammeln unkommentiert unsere Geschichten 
und Einfälle.

Lasst uns zusammen singen: 
Lobe den Herren, den mächtigen könig der Ehren 
(EG 316)

Gebet:

Gott hab dank, dass du für uns da bist, dass du uns 
hältst. dein wirken übersteigt unsere Vernunft. 
darum lehre uns immer wieder neu, dir zu vertrauen. 
segne unser beisammensein. 
amen

Männer, wir wollen heute in kleinen teams unser 
Vertraue stärken. Je nach Gruppengröße und räumli-
chen bedingungen können eine oder mehrere 
challenges ausprobiert werden:

Begrüßung:

Liebe Männer, das Motto des 
heutigen abends „‘Höher als 
alle Vernunft‘ (Phil. 4,7) – 
Männer im Vertrauen“ erin-
nert mich an das Jahr 1983. 
In der damaligen ddR wur-
den kirchentage zum 
Lutherjahr unter der über-
schrift „Vertrauen wagen“ 
ausgerichtet. Für viele chris-
tinnen und christen waren 
diese ein unvergesslichen Erleb-
nis. die aufkleber mit dem signet 
zum kirchentag klebten an unseren trabbis 
bis sie verblichen waren. Es war beeindruckend, dass 
so viele Menschen trotz drohender Repressalien in 
der Öffentlichkeit Gott ihr Vertrauen schenkten. Ver-
trauen zu Gott – wir brauchen es heute mindestens 
genauso wie damals. Vielleicht noch viel mehr!

Lasst uns zu beginn einen blick in die bibel werfen. 
Es gibt wunderbare Geschichten, in denen vom Ver-
trauen des Menschen zu Gott erzählt wird. Ich 
möchte Euch heute an Petrus erinnern.

Biblische Besinnung: 

Im Namen Gottes, des Vaters, des sohnes und des 
Heiligen Geistes! 
Ich lese Mt 14,22-33 (basisbibel, Mk 6,45-52; 
Joh 6,16-21): Petrus findet Halt bei Jesus 

22 Sofort danach drängte Jesus die Jünger, in das Boot 
zu steigen. Sie sollten an die andere Seite des Sees vor-
ausfahren. Er selbst wollte zuerst noch die Volksmenge 
verabschieden. 23 Als die Volksmenge weggegangen 
war, stieg er auf einen Berg, um in der Einsamkeit zu 
beten. Es war schon Abend geworden, und Jesus war 
immer noch allein dort. 24 Das Boot war schon weit 
vom Land entfernt. Die Wellen machten ihm schwer zu 
schaffen, denn der Wind blies direkt von vorn. 25 Um die 
vierte Nachtwache kam Jesus zu den Jüngern. Er lief 

1. Teil

2. Teil
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Vertrauen wagen 
EIN GRUPPENabENd FüR MäNNER IN dER kIRcHENGEMEINdE

andacht

vertrauen-Challenges
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5.

3. Teil

Es gilt eine 30 cm lange 
schlucht zwischen zwei 
tischen zu überwinden!
baut eine tragfähige 
brücke, die nur aus 
spaghetti besteht.

Zulässige Hilfsmittel: 
Heißklebepistole, 500 g 
spaghetti (keine Makkaroni)

Bedingung: 
das Eigengewicht der brücke darf 600 g 
nicht überschreiten. sie darf den Grund der schlucht 
nicht berühren. 

Test:
Platziert eure brücke über der schlucht. Legt ein 
kleines Holzbrett (max. 15 cm lang und 5 cm breit) 
auf die brücke und befestigt mit bändern einen han-
delsüblichen 10-Liter-Eimer daran. befüllt den 
Eimer langsam mit etwas sand oder wasser und 
wartet ein paar sekunden. Ihr könnt diesen Vorgang 
bis zur maximale tragfähigkeit wiederholen. Ihr wer-
det staunen, was die waage später anzeigt! Vertraut 
auf Eure baukunst!

(https://laurentianum-warendorf.de/challenge-der-
woche-spaghettibruecke)

baut eine tragfähige brücke, die nur aus Papier 
besteht. Eine schlucht von 30 cm zwischen zwei 
tischen soll überwunden werden. 

Zulässige Hilfsmittel:
Papier, schere, klebstoff

Test:
Platziert eure brücke über der schlucht. Legt ein 
Gesangbuch oder eine bibel darauf. Hält sie das 
Gewicht? schafft sie noch ein zweites buch? Vertraut 
eurer baukunst. die brücke wird mehr tragen, als ihr 
glaubt!

(www.helpster.de/stabile-papierbruecke-basteln-anlei-
tung_89424)

Ein (rohes) Ei soll aus einer Höhe von ca. 3 
Metern fallen gelassen werden. Es darf 
beim aufprall nicht kaputt gehen. wie 
kann man das bewerkstelligen? 

Zulässige Hilfsmittel:
Eier, servietten, Luftballons, klebeband, 

trinkröhrchen, Papier 

Test:
Platziert eine Folie im Raum. Lasst darüber nun 

einzeln mit ausgestrecktem arm eure Flugkonstruk-
tionen mit dem Ei herabfallen. Vertraut ihrer eurer 
Idee? wie geht es euch, wenn das Ei kaputt geht? 

(wer von vornherein die Eier retten will, kann statt 
der Folie einen wassergefüllten Eimer hinstellen. 
dann lässt sich aber nur die Flugbahn beobachten.)

(www.helpster.de/ei-aus-3-metern-fallen-lassen-ideen-
wie-es-nicht-kaputt-geht_215351)

Notizen auf karten an die Pinnwand bringen und 
dann gruppieren, z. b. in die kategorien „selbstver-
trauen“ und „Gottvertrauen“. 

wie geht es euch jetzt? wie schafft ihr es, mehr Ver-
trauen zu wagen? stärkt das Vertrauen in eure eige-
nen Fähigkeiten euer Vertrauen zu Gott? Oder be-
ginnt euer Vertrauen zu Gott erst, wenn die brücke 
einzustürzen oder das Ei zu zerbrechen droht? wie 
zeigt sich euer Gottesvertrauen im alltag?

Abschluss:

Lasst uns singen: Vertraut den neuen wegen (EG 
395).

wir beten gemeinsam das Vater unser. 

wir bitten um segen:
der Herr segne uns. der Herr halte schützend seine 
Hand über uns. der Herr gebe uns kraft, Vertrauen 
und trost. der Herr lasse uns nicht aus den augen, 
er, der Vater und sohn und der Heilige Geist. amen.

ralF sChlenker
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auswertungsrunde

Challenge I
Spaghetti-Brücke bauen

Challenge II
Papierbrücke basteln

Challenge III
Ei bruchlos fallenlassen
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 „Vertrauen“ und „Glaube“ sind eng verwandt. Im alt-
griechischen, der sprache des Neuen testaments, ist 
es dasselbe wort. das Jahresthema der Männerarbeit 
der Ekd hat also eine spirituelle dimension.  

schöpfungs- und Naturspiritualität spielen seit 
langem in der Männerarbeit eine große Rolle. dabei 
geht es um intensive Erfahrungen, die Männer in der 
Natur haben, auch ohne einen besonderen „Erleb-
niskick“. dieses muss nicht unbedingt in kanadas 
wildnis passieren. Einige tage unter einfachen Ver-
hältnissen im wald können dabei viel bewirken. Ein 
wichtiger baustein unserer arbeit sind inzwischen 
die Freizeiten: „Männer im wald“. wichtig ist ein 
stück abgeschiedenheit von der Zivilisation. Ebenso 
wichtig ist die kleingruppe von max. 8-10 teil-
nehmern, damit sich schnell eine gute Gruppendy-
namik entwickelt.

kein strom, kein fließendes wasser, schlechter Han-
dyempfang; dafür aber Lagerfeuer und eine rustikale 
blockhütte, das sind die Rahmenbedingungen für 
solche wochenenden. Erfreulicherweise melden sich 
zu diesen tagen auch Männer ohne christlichen 
background an. das Feuer wird am ersten tag in 
einem Ritual entzündet und am letzten tag wieder 
gelöscht. Es ist der zentrale Punkt in diesen tagen. 
übernachten kann „Mann“ in einer blockhütte, im 
selbstgebauten tarp, der Hängematte oder ggf. auch 
im Zelt. Jeder entscheidet selbst. beschäftigung gibt 
es immer. Z. b. beim „Holzmachen“ mit axt und säge, 
Essen vorbereiten, ausprobieren diverser Feuer-tech-
niken oder beim Herstellen von Hilfsmitteln für den 
täglichen bedarf.

daneben kann man die stille des waldes genießen 
zur Meditation oder zu einem spaziergang. dabei 
werden immer wieder interessante Entdeckungen 
gemacht. Ein kleiner see, an dessen Ufer am sonntag 
der waldgottesdienst stattfinden kann, eine Lichtung 
oder ein bach. Zu entdecken gibt es Vieles, wenn 
„Mann“ die augen aufmacht und die Natur auf sich 
wirken lässt. 

das wichtigste an solchen aktionen ist die bereit-
schaft, sich beschenken zu lassen, unabhängig 
davon, wer der Geber ist. Für manchen ist es Mutter 
Erde, jemand anderes sieht darin die kraft der Natur 

und wieder andere danken Gott dem schöpfer. acht-
samkeit und wahrnehmung sind die schlüssel für 
tiefgreifende Erfahrungen in diesen tagen. 

bereits das morgendliche Vogelgezwitscher lässt uns 
erahnen, wieviel kraft in Gottes schöpfung steckt. 
wer es dann in seiner 
Hängematte nicht mehr 
aushält, der versucht, aus 
dem noch vorhandenen 
Glutnest wieder ein Feuer 
zu entzünden. spätestens 
wenn die Flammen fröh-
lich vor sich hin lodern, 
zieht es auch die anderen 
Männer aus ihren schlaf-
stätten. Nach einem zün-
ftigen „cowboykaffee“ sind 
dann auch die restlichen 
Lebensgeister erwacht. 

andächtige Gedanken zu 
dingen aus der Natur, den 
Jahreszeiten oder zum son-
nengesang eines Franz 
von assisi begleiten die 
Männer gedanklich in den 
neuen tag. Es ist die Vorbe-
reitung für einen tag voller 
Geschenke, die es zu ent-
decken und auszupacken 
gilt. doch bevor es damit 
losgeht, muss noch der 
brotteig angesetzt werden, 
eine Grube für den Erd-
ofen entstehen und reich-
lich Holz gemacht werden. 

dann geht es endlich los 
mit einer Zeit des „Ge-
schenke-suchens“.  diese kann verbunden sein mit 
verschiedenen übungen, die wir einzeln, zu zweit 
oder gemeinsam durchführen. selbstverständlich 
alles freiwillig. als beispiele hier einige anregungen. 
Mehrere aufgaben stellen wir zur auswahl, damit 
sich die Männer aussuchen können, was zu ihnen 
passt. bei den ersten beiden aufgaben sind ca. 90 
Min. zu veranschlagen. sie werden allein durchge-

Vertrauen in die Natur
IMPULsE EINER PRaktIscHEN HERaNGEHENswEIsE FüR MäNNER

„Ver-
trauen“ und 

„Glaube“ sind eng ver-
wandt. Im Altgriechischen, der 

Sprache des Neuen Testaments, 
ist es dasselbe Wort. Das 
Jahresthema der Männerarbeit 

der EKD hat also eine 
spirituelle Dimen-

sion.  
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führt und man kann sie als Gesprächsgrundlage zu 
abendlichen Runden am Feuer nutzen. Grundlage 
dieser aktionen sind die Impulskarten: coaching 
Raum „Natur“ von kerstin Peter aus dem schirmer 
Verlag. darin gibt es noch viele weitere anregungen, 
die man individuell für seine Gruppe nutzen kann.

1. Den Blickwinkel erweitern

die Männer werden gebeten jeweils einen bilderrah-
men aus stöcken und strick zu bauen. diesen sollen 
sie dann vor sich auf den waldboden legen und 

schauen, was sie darin se-
hen. dabei können sie ihre 
Gedanken spielen lassen, 
was sich in ihrem enge-
rem Lebensumfeld derzeit 
abspielt und was sie 
bewegt. Es können auch 
stichworte dazu aufge-
schrieben werden. der 
zweite teil besteht in der 
aufgabe, den bilderrah-
men aufrecht hinzustellen 
und als eine art Fenster zu 
benutzen. dabei kann man 
sich mal näher und mal 
weiter weg vom Fenster 
setzen. auch gilt die 
aufgabe, wahrzunehmen, 
was man im weiteren 
Umfeld alles sehen kann, 
und dieses in Verbindung 
zum eigenen Lebenshori-
zont zu sehen. 

2. Das Feuer in mir ent-
decken

Ziel dieser übung ist es, zu 
entdecken, wofür ich im 
Leben brenne oder ob 
meine Feuer ganz erlo-
schen sind. die Männer 
sollen sich eine stelle su-
chen, wo sie ein kleines 

Feuer aufbauen und entzünden können. dann su-
chen sie sich brennmaterial. Nun steht die überle-
gung an, wie ich mein Feuer entzünden möchte. 
Versuche ich es mit einem Feuerstahl, nehme ich ein 
streichholz, ein Feuerzeug oder den Funkenschlä-
ger? diese aktion sollte aber nicht zu lange Zeit in 
anspruch nehmen. wenn das Feuer brennt, kann man 
es beobachten und überlegen, welche Geschichten 

es mir erzählt. Gibt es noch bereiche in meinem Le-
ben, wo ein Feuer brennt? welche Feuer gab es mal 
und welche sind erloschen? Gibt es Möglichkeiten, 
eine glimmende Feuerstelle wieder zum brennen zu 
bekommen und was müsste ich dafür tun oder wo 
brauche ich menschliche oder göttliche Hilfe?

3. Wahrnehmen, wie vielfältig Gottes Schöpfung ist

diese übung ist durchführbar mit mindestens sechs 
Männern, wobei je zwei Männer ein team sind. 
Voraussetzung ist ein waldstück mit möglichst 
unterschiedlichen bäumen. Jeweils einem Mann aus 
jedem team werden die augen verbunden. dann 
führt der zweite „sehende Partner“ den blinden ein 
stück in den wald und lässt ihn einen baum ertasten 
und befühlen. Nachdem dieses geschehen ist, wird 
der „blinde“ zurück zum ausgangpunkt geführt, evtl. 
auch mit einem kleinen Umweg. Ziel ist es, das der 
blinde nun die augenbinde abnimmt und den 
ertasteten baum wiederfindet. danach wechsel der 
Rollen. 

4. Meinen eigenen Weg zum Ziel finden

Männer sind häufig unterwegs zu Zielen, die in 
weiter Ferne sind. Manchmal ist der weg bis dahin 
nicht erkennbar. diese übung möchte uns helfen, 
einen neuen weg zu gehen, der für uns im Vorfeld im 
dunkeln liegen kann. dazu braucht es ein 
waldgelände mit Hochwald und dickicht, aber ohne 
dornengestrüpp. den teilnehmern werden die augen 
verbunden und sie stellen sich in einer Reihe im 
abstand von ca. 10-20 m auf. der Leiter geht mit 
einer Handtrommel oder mit conga ausgerüstet 
mindestens 250 m in den wald. dort fängt er an, in 
unregelmäßigen abständen zu schlagen. die teil-
nehmer sollen nun mit verbundenen augen den weg 
zur trommel finden. dabei werden sie sich fühlend 
und tastend, zum teil auch kriechend fortbewegen. 
Eine kurze Reflexion am Ende der übung bietet sich 
in diesem Fall an.

wichtig bei allen übungen ist die Regel: keiner muss 
mitmachen, aber jeder kann! wer während der 
übung aussteigen möchte, kann das auch tun. 
Gerade die aufgabe 4 stellt für manche teilnehmer 
eine sehr große Herausforderung dar. die Impulse 
und Erfahrungen sind im allgemeinen immer wieder 
Inhalt der Gespräche am Feuer bis spät in die Nacht. 
aber selbst, wenn man schweigend beieinandersitzt, 
gehen diese Erlebnisse ins Innere der Männer ein, 
denn sie sind eben „höher als alle Vernunft“.

FrIedbert reInert
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„Wild Republic“ – Wenn Vertrauen 
Vernunft an die Grenzen führt …
GRUPPENabENdE ZU EINER FILMREIHE

GRUPPENARBEIT

Die Ausgangslage

Im Mittelpunkt der serie steht eine Gruppe jugendli-
cher straftäter, die durch eine erlebnispädagogische 
Maßnahme an die Resozialisierung herangeführt 
werden sollen. In den alpen soll diese Gruppe junger 
Menschen im sinne eines erlebnispädagogischen 
Projektes wieder lernen, Gemeinsinn zu entwickeln, 
und solidarität, Respekt sowie gegenseitige Rück-
sichtnahme einüben. 

In der ersten Nacht im basiscamp vor der bergtour 
wird ein sie begleitender bergführer tot aufgefun-
den. die jungen Menschen geraten in Panik und 
befürchten, aufgrund ihrer kriminellen Vergangen-
heit von vornherein verdächtig zu sein, den Mord 
begangen zu haben. sie finden sich angesichts die-
ser vermeintlichen bedrohung als Gruppe zusammen 
und beschließen, in die berge zu flüchten.

Die Herausforderung

auf ihrem weg entdecken sie eine Höhle, die ihnen 
schutz und Zuflucht bietet. die Gruppe fasst ein fra-
giles Vertrauen zueinander, das sich vor allem aus 
der Einsicht speist, dass diese neue situation jen-
seits der strafbewehrten Resozialisierungsmaß-
nahme eine neue chance auf ein Leben ohne Zwang 
und Fremdbestimmung ermöglichen könnte. 

sie entwickeln intuitiv ein system des Zusammenle-
bens und der Verständigung, das zwar immer wieder 
in Frage gestellt wird, aber als zerbrechlicher Orien-
tierungsrahmen die Gruppe zusammenhält. 

als es zum tödlichen konflikt mit einer rechtsterro-
ristischen Gruppe um die Höhle kommt, stellt sich 
die alles entscheidende Frage nach der Loyalität: 
bleiben und die Gruppe im gewaltsamen überle-
benskampf unterstützen oder aufgeben und Hilfe bei 
dem „system“ zu suchen, dass sie verfolgt?

Vorschläge für die Diskussion

die Reihe besteht aus acht Folgen. teilen sie die 
betrachtung auf vier abende mit je zwei Folgen auf. 
Orientieren sie Ihre jeweiligen Filmbesprechungen 
an folgenden Leitfragen:

wäre die Flucht der Jugendlichen durch eine ver-
trauensvollere Haltung der behörden gegenüber 
der Gruppe zu verhindern gewesen?
woraus speist sich die Hoffnung der Jugendlichen 
auf eine neue chance in der scheinbar ausweglo-
sen situation in der wildnis?
worauf fußt ihr Vertrauen in die Gruppe und wel-
chen Grundsätzen und Prämissen folgt der aufbau 
ihres Gemeinschaftssystems?
wie bearbeiten und lösen die Jugendlichen die 
Hierarchiefrage – welche Rollen kommen den 
weiblichen und männlichen Figuren zu?
welche Rolle spielt in der Entwicklung des Grup-
pensystems die „Gerichtsverhandlung“?
Haben die Jugendlichen die gesellschaftlich 
angestrebten werte als Gruppe verinnerlicht – 
und ist das pädagogische Experiment also letzt-
lich gelungen?
wie bearbeiten die beteiligten in der existentiel-
len krise des kampfes die widersprüche zwischen 
Emotion und Vernunft?
warum setzt ein teil der Gruppe trotz der Gewal-
terfahrungen weiterhin sein Vertrauen auf die 
gelingende Gemeinschaft der „wilden Republik“?

(Magenta-TV: Wild Republic – Die Wildnis ist in uns – 
Staffel 1, 3 DVDs, Bestellnummer: 10464986)

MartIn rOsOWskI
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„wild Republic“ 
ist eine achtteilige, 2021 für 

Magenta-tV produzierte Fernsehserie. 
Es geht um eine sehr unterschiedliche 

Gruppe junger Menschen, die das schicksal 
in eine existenzielle Notsituation führt, in 
der sie die ambivalenz zwischen Vertrauen 
in die menschliche Gemeinschaft und der 
vermeintlichen selbstverständlichkeit 

vernunft-orientierten Handelns 
hautnah erfahren.  



©Luis Zeno kuhn, Lailaps Pictures GmbH - X Filme creative Pool GmbH

WERKHEFT ZUM MÄNNERSONNTAG 2023 39

Autorenverzeichnis WERKHEFT 2023

dr. hOLGer brandes
künstler, Prof. (em.) der ev. hochschule dresden, Psychologe und 
Pädagoge, Colares (Portugal) und Oberdürenbach

henninG ernsT
Pastor, Männerforum der ev.-luth. kirche in norddeutschland, Plön

PrOf. dr. dirK eVers
Institut für systematische theologie, Praktische theologie und 
religionswissenschaft der Martin-luther-universität halle-
Wittenberg, halle

Jens GreuLich
Pfarrer der ev. kirchengemeinde st. Marien-andreas, rathenow

Jens JansOn
referent des ev. Zentrums Frauen und Männer ggmbh, hannover

Gerd Kiefer
Pfarrer, leiter der kirchlichen arbeitsstelle bildung und 
gesellschaft der ev. kirche der Pfalz, vorsitzender der 
Männerarbeit der ekd, kaiserslautern

GÜnTer Kusch
Pfarrer, referent für Männerarbeit im amt für gemeindedienst der 
ev.-luth. kirche in bayern, nürnberg

dr. eriK PanziG
leiter der ev. erwachsenenbildung sachsen, der kirchlichen 
Frauenarbeit und der Männerarbeit der ev.-luth. landeskirche 
sachsens, dresden

friedberT reinerT
referent der Männerarbeit der ev. kirche Mitteldeutschland 

MarTin rOsOwsKi
geschäftsführer des evangelischen Zentrums 
Frauen und Männer ggmbh, hannover

raLf schLenKer 
Pastor, Männerforum der ev.-luth. kirche in norddeutschland, 
rostock

JÖrG weTJen
studienleiter im Fachbereich Frauen, Männer, vielfalt im Institut 
für kirche und gesellschaft der ev. kirche von Westfalen, schwerte



MÄNNERSONNTAG, 15. Oktober 2023

„höher als alle Vernunft“ (Phil 4,7) – 
Männer im Vertrauen


